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Elbing, Sonntag 


Nach dem Kaiſerbeſuch in 
Konſtantinopel. 


Das deutſche Kaiſerpaar hat die gaſtliche Stätte 
am Bosporus wieder verlaſſen und die Heimreiſe an⸗ 
getreten. Vor der Abreiſe aus der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt hat der Kaiſer noch in einer Drahtmittheilung 
an den Fürſten Bismarck Anlaß genommen, die Summe 
ſeiner Eindrücke aus dem Konſtantinopeler Aufenthalt 
zu ziehen, und dieſe Summe in dem Ausdruck ſeiner 
„vollſten Zufriedenheit“ zuſammen zu faſſen. Der 
Kaiſer benachrichtigte den Reichskanzler von der vollen 
Sympathie, die ihm der Sultan ſowohl als auch die 
ganze Bevölkerung Konſtantinopels entgegengebracht 
habe, und man wird annehmen dürfen, daß die Be⸗ 
friedigung über dies Entgegenkommen ſich nicht nur 
auf die äußeren Formen deſſelben beſchränkt. 

Es ſteht heute außer Zweifel, daß in dem perſön⸗ 
lichen Verkehr des Kaiſers mit dem Sultan auch 
wichtige politiſche Fragen den Gegenſtand des 
Meinüungsaustauſches gebildet haben, wie dies ſeitens 
der offiziöſen Berichterſtattung bereits durch die aus⸗ 
drückliche Meldung von der Zuziehung der beider⸗ 
ſeitigen auswärtigen Miniſter zu jenen Beſprechungen 
für alle Welt deutlich hervorgehoben worden iſt. Daß 
ſich das politiſche Ergebniß dieſes Meinungsaus⸗ 
tauſches nur in allgemeinen Umriſſen erkennbar macht, 
iſt ſelbſtverſtändlich, für die Bedürfniſſe der praktiſchen 
Politik aber auch genügend. Die Vermuthung, daß 
der Zwiſchenaufenthalt des Grafen Herbert Bismarck 
in Peſt dazu beſtimmt ſei, an entſcheidender öſterrei⸗ 
chiſcher Stelle über die politiſchen Eindrücke des 
Konſtantinopeler Beſuchs nähere Kunde zu geben, 
wird jetzt in nachſtehender Meldung beſtätigt, die zu⸗ 
gleich einige Andeutungen über die politiſche Ausbeute 
des Ereigniſſes ſelber, enthält: 

London, 8. Nov. Wie über Wien hierher ge⸗ 
meldet wird, kommt Graf Bismarck nach Peſt, um 
Aufſchluß über die politiſchen Ergebniſſe des Kaiſer⸗ 
ie in Konſtantinopel zu exiheilen. Dieſe Ergeb⸗ 
niſſe ſind angeblich folgende: Ohne ſich über eine be⸗ 
ſondere Frage zu verbreiten, bemühte Kaiſer Wilhelm 
ſich, den Sultan von den friedlichen Zwecken des 
Dreibundes zu überzeugen, was ihm auch gelang. 
Davon werde erwartet, daß künftighin beſſere Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Türkei und Oeſterreich gepflogen 
werden dürften. In ſeinen Unterredungen mit dem 
Großvezier machte Graf Bismarck keinerlei Vorſchläge 
über die bulgariſche Frage oder die kretenſiſchen An⸗ 
gelegenheiten, welche die Politik der deutſchen Regie⸗ 
rung irgendwo beſchäftigen könnten. 

Daß Deutſchland ſeine Hand nicht an die im Orient 
glimmenden Funken legen werde, ſtand für alle eins 
ſichtigen Beurtheiler im Voraus feſt. Weder die bul⸗ 
gariſche noch die kretenſiſche Angelegenheit wird durch 
den Kaiſerbeſuch beim Sultan auch nur um Zollbreite 
von ihrem jetzigen Stande gerückt werden, wohl aber 
wird der Halbmond in den Zukunftsberechnungen der 
europäiſchen Diplomatie wieder eine hervortretendere 
Rolle ſpielen, nachdem der Monarch des mächtigſten 
europäiſchen Feſtlandsſtaates dem türkiſchen Großherrn 
dieſelbe Aufmerkſamkeit erwieſen hat, wie vorher den 
Souveräuen der Großmächte, im Vergleich mit denen 
die Türkei bisher für ein nur gebrechliches und 
ſchattenhaftes Weſen galt. Das perſönliche Zuſammen⸗ 
treffen des deutſchen Kaiſers mit dem Sultan Abdul 
Hamid bedeutet für die Pforte eine Stärkung ihrer 
moraliſchen Machtmittel, ohne daß es darum ihres 
förmlichen Anſchluſſes an den Dreibund der Mächte 
bedürfte. 

So wenig erſchöpfend die obenſtehende Meldung 
den politiſchen Gehalt dieſer Monar enzuſammenkunft 
auch wiedergeben mag, ſo bezeichnet ſie ihn unzweifel⸗ 
haft in dem Punkte doch richtig, daß es vor Allem 


gegolten hat, das Mißtrauen, welches der Sultan j 


auch gegen diejenigen Mächte hegte, die in der Er⸗ 
haltung der Türkei ein Element der europäiſchen 
Friedensbürgſchaften finden, zu zerſtreuen. Wenn 
dies, wie nicht zu bezweifeln, gelungen iſt, ſo werden 
die nächſten Folgen davon den Beziehungen der Türkei 
zu Oeſterreich zu Gute kommen, womit die Stellung⸗ 
nahme der Pforte auch ohne jede weitere Abmachung 
genügend bezeichnet iſt. Die Friedensmiſſion des 
Dreibundes bedarf ſolcher förmlicher Abmachungen 
nicht; ſie iſt auch ohne ſie zu erfüllen. Wenn wirk⸗ 
lich einmal der Zuſammenſtoß mit Rußland unver⸗ 
meidlich ſein ſollte, ſo wird die Pforte ſich, weit mehr 
als durch Verträge, durch ihren eigenen Vortheil an die 
Seite derjenigen Mächte gewieſen ſehen, die den Rechts⸗ 
zuſtand Europas gegen die Eroberungslüſte Rußlands 
ſchützen. Die Aufſchlüſſe, welche der deutſche Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes über die Konſtantinopeler 
Kaiſertage nach Wien und Peſt überbringt, werden 
auch dort wiederum zu einer Befeſtigung des Bandes 
führen, das ſich um die Friedensarbeit der mittel⸗ 
europäiſchen Mächte ſchlingt. Dem ruſſiſchen In⸗ 
triguenſpiel aber wird es fernerhin unmöglich ſein, 
ſeinen Einfluß in Konſtantinopel zu benutzen, um die 
türkiſche Politik jeder anderen Einwirkung unzugänglich 
zu machen. Der Sultan weiß heute ſo gut wie 
Jedermann ſonſt in Europa, daß die ruſſiſche Politik 
ſich nicht um Rumänien, nicht um Serbien, nicht 
um Bulgarien ſo angelegentlich kümmern würde, wenn 
ſie nicht in dieſen Ländern die Etappenſtraßen 
nach Konſtantinopel ſähe. Darüber werden zwiſchen 
dem deutſchen Staatsmann und den kuͤrkiſchen 


Miniſtern nicht erſt nähere Unterhaltungen nöthig 
eweſen ſein. Die Freundſchaft Rußlands für 
ie Türkei iſt lediglich darauf berechnet, dem Panſla⸗ 
vismus die Beute zu bereiten, wie die Boa mit ihrem 
beſtrickenden Blick das Opfer feſſelt, um es um jo 
leichter zu verſchlingen. Wenn trotzdem hin und wie⸗ 
der am Goldenen Horn ruſſenfreundliche Anwand⸗ 
lungen hervortraten, ſo waren ſie eben augenſcheinlich 
die Frucht des Mißtrauens gegen jene europäiſchen 
Mächte, deren Freundſchaft ſich nach früheren Erfah⸗ 
rungen ſür die Türkei nicht vortheilhafter erwieſen 
hat, als die Feindſchaft Rußlands. 

Dieſes Mißtrauen beſeitigt und an ſeine Stelle 
vertrauensvolle Beziehungen der Pforte zu den 
Friedensmächten geſetzt zu haben, wird das Haupter⸗ 
gebniß des deutſchen Kaiſerbeſuchs in Konſtantinopel 
ſein, der im übrigen ein weithin leuchtendes geſchicht⸗ 
liches Ereigniß bleibt, das ſelbſt in der Glanzzeit der 
türkiſchen Sultane, als dieſe noch mit der unge⸗ 
ſchmälerten Khalifengewalt umkleidet waren, nicht ſeines 
Gleichen findet. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Sitzung vom 8. November. 

Tages⸗Ordnung: 1. Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betr. die Abänderung des Bankgeſetzes 
vom 14. März 1875. Das Haus und die Tribünen 
ſind ſchwach beſetzt. 5 

Am Tiſche des Bundesraths: Dr. v. Boettichec, 
v. Deckend (Präſ. der Reichsbank.) 

Das Haus tritt ſofort in die Tages⸗Ordnung ein. 

Abg. Graf Udo zu Stolberg (conf.) beantragte 
namens der Mehrzahl ſeiner politiſchen Freunde die 
Verſtaatlichung der Reichsbank, die faſt ausſchließlich 
im Dienſte des Großkapitals ſtehe. Wenn ſie auch 
nicht jedem kleinen Landwirth oder Handwerker Credit 
gewähren könne, ſo ſollte doch die kleinere Geſchäfts⸗ 
welt, namentlich die Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht, mehr berückſichtigt werden. 

Abg. Büſing (nat.⸗lid.)? Er und feine Freunde 
ſeien der Ueberzeugung, daß die bisherige Organiſation 
der Reichsbank ſich vortrefflich bewährt hat. Sie habe 
durch vorſichtige Bankpolitik das Land vor ſchweren 
Erſchütterungen im Geldweſen bewahrt. 

Abg. Gamp (Reichsp.) erklärt eine durchgreifende 
Erweiterung des Credits für die Landwirthſchaft als 
dringend nothwendig und rühmt unter der Heiterkeit 
des Hauſes die Beſcheidenheit der Agrarier. Die 
Reichsbank müſſe von den Landwirthen Wechſel mit 
einer Unterſchrift nehmen, die Landwirthe wollten dies 
durch höhere Zinſen ausgleichen. Die Reichsbank müſſe 
eine wirkliche Reichsbank ſein, nicht eine Bank der 
Reichen. Er beantrage die Verlängerung des Pivi⸗ 
legiums nur um 5, nicht um 10 Jahre. 

Bankpräſident v. Dechend bezeichnet den Wunſch 
des Vorredners, daß die Reichsbank unſichere Wechſel 
mit höheren Procenſätzen discontire, für abenteuerlich. 
Wohin ſolle die Reichsbank mit ſolchen Grundſätzen 
kommen? Die Reichsbank ſei allerdings ein Credit 
inſtitut, allein ihre Hauptaufgaben liegen auf anderem 
Gebiete, in der Sorge für die Währung und der 
Regelung des Geldumlaufs. Die Reichsbank gewähre 
jetzt allen Ständen gleichmäßigen Credit, allein ſie 
verlange für einen in ihrem Sinne guten Wechſel, 
daß er eine geſchäftliche Grundlage habe, ſonſt ſei er 
ein Reitwechſel. ( Heiterkeit.) Auch der Handwerker 
ſoll Credit haben, wenn er ihn verdient. Der Bank⸗ 
präſident beſtritt, daß der Bankeredit vor allem den 
Intereſſen der großen Bankiers diene; die Mitglieder 
des Eentralausſchuſſes haben niemals gewünſcht, 
daß die Bank ihnen beſonders in gute komme, 
dazu ſei er dieſen Herren viel zu klug. Der hieſige 
Bankier habe keinen Vortheil. Der Central⸗ 
ausſchuß habe lediglich eine berathende Stimme, 
welche für die Verwaltung von großem Vortheile 
ei. Er könne der Verſtaatlichung nur dringend 
widerrathen. Bei dem Beginn des letzten Krieges 
habe die Reichsbank ſämmtlichen Agenturen vorge⸗ 
ſchrieben, ohne Bedenken unter Feſthaltung an den 
maßgebenden ſtrengen Vorſchriften den Credit mög⸗ 
lichſt auszudehnen. Dadurch wären die Geſchäfte der 
Bank um 100 Millionen ausgedehnt und viele 
Exiſtenzen gerettet worden. Davon rühre das große 
Vertrauen auf die Reichsbank her, eine ſtaatliche Bank 
hätte dies niemals gewagt. Auch in Kriſen habe ſich 
die Bank bewährt. 

Abg. Bamberger (,freiſ.): Der Abg. Gamp hat 
ſich über die Creditverhältniſſe der Landwirthe und 
der kleinen Handwerker bei der Reichsbank beſchwert, 
aber im Statut der Reichsbank ſteht nichts davon. 
Wenn der Abg. Gamp einerſeits ſo entzückt iſt von 
der Leitung derſelben, ſo kann doch ſeine Rede nur 
jo verſtanden werden, daß die Principien, auf denen 
die Bank beruht, falſch angewendet werden. Es 
ſcheint mir aber an der Zeit, daß ein Ende ge⸗ 
macht werde mit den Flüchen gegen die Bank, 
die als landmörderiſches Inſtitut verſchrieen wird. 
Dem gegenüber will ich betonen, daß die Reichs⸗ 
bank hervorgegangen iſt aus den Erfahrungen 
eines Menſchenalters. Die Aeußerungen von 
Vereinen und Specialiſten, von Schriften und 
Corporationen, eingehende Verhandlungen haben 
endlich dahin geführt, daß wir als Nieder⸗ 
ſchlag aller dieſer Unterſuchungen unſer Bankgeſetz be⸗ 
ſiten. Hat man denn greifbare Fälle nachgewieſen, 
wo ſich die Organisation der Reichsbank fehlerhaft er⸗ 
wieſen hat? Ich habe nichts davon vernommen. Wo 
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iſt denn der Grund dafür, jetzt ein neues Experiment 
vorzunehmen? . 

Abg. Singer (Soc) erklärte, die Socialdemokraten 
würden das Geſetz ablehnen, weil ein vom Reich be⸗ 
gründetes und beaufſichtigtes Inſtitut nicht einen Theil 
des Verdienſtes an Privatperſonen abgeben dürfe. 

Handelskammerpräſident Hultzſch (conſ.) ſprach 
Namens der Minorität der Deutſchconſervativen für 
die Vorlage und erklärte, daß er in allen Hauptſachen 
mit Bamberger übereinſtimme. 

Abg. Dr. Böckel (Antiſemit) bekämpft die Vor⸗ 
lage. Am Vorabend eines großen Gründungskrachs 
biete die Regierung eine Vorlage, welche die Reichs⸗ 
bank der Börſe ausliefere. Mit ſolchen Vorlagen ziehe 
man die Socialdemokraten groß. Im Centralausſchuß 
ſitzen alle jene Leute, die mit ruſſiſchen Orden decorirt 
worden ſind für ihre Finanzoperationen. Das Geld 
ſei international geworden. Es gehe heute nach Ruß⸗ 
land morgen nach Frankreich und diene dort feindlichen 
Beſtrebungen gegen uns. Die Reichsbank ſteht heute 
völlig im Dienſte der Börſe. Wie kommt die Reichs⸗ 
bank als Privatinſtitut zu einem Privilegium der 
Steuerfreiheit? Was die Bank bisher war, darf ſie 
nicht bleiben. Die Bank muß verſtaatlicht werden, 
daß ſie den bunten Schichten, namentlich der Land⸗ 
wirthſchaft zugänglich werde. Die Börſe iſt der Feind 
aller Socialreformen und deshalb darf man ihr die 
Bank nicht ausliefern. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 14 
Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 
Initiativanträge. Schluß 5 Uhr. 


Aheiſche Tagesüberſicht. 


n land. 
Berlin, 8. November. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde 
geſtern mitgetheilt, daß die Nachforderung für die 
Expedition Wißmann, welche ſich aut ungefähr 
zwei Mill. belaufe, dem Reichstage demnächſt zugehen 
werde. Danach betragen die Koften der bisherigen 
Expedition, die bereits bewilligten zwei Millionen ein⸗ 
begriffen und abgeſehen von den Koſten, welche die 
Betheiligung der Kriegsmarine an der Expedition 
verurſacht hat, im Ganzen vier Millionen Mark. Die 
Bewilligung der Koſten für die Wiedereroberung des 
ſüdlichen Theils der oſtafrikaniſchen Küſte wird erſt 
ſpäter nachgeſucht werden. 

— Der Ausſchuß des Emin⸗Comités hat 
nach der „Nat.⸗Ztg.“ beſchloſſen, die Mitglieder des 
Comités behufs einer der jetzigen Sachlage ent⸗ 
ſprechenden Beſchlußfaſſung einzuberufen. Der Tag 
der Einberufung ſoll erſt feſtgeſetzt werden, wenn auf 
die geſtern nach Zanzibar gerichtete telegraphiſche An⸗ 
frage nähere Angaben über die Niedermetzelung der 
Peters'ſchen Expedition hier eintreffen werden. 

— In der „Lib. Korreſp.“ finden wir folgende 

Mittheilung: „In parlamentariſchen Kreiſen zweifelt 
man nicht mehr an der Ablehnung der neuen 
Sozialiſtengeſetzvorlage, da eine Mehrheit für 
ein dauerndes Gees bei der Haltung der National⸗ 
liberalen nicht vorhanden iſt. Da das gegenwärtige 
Geſetz noch bis zum 30. September nächſten Jahres 
in Kraft bleibt, ſo würde alſo die Sozialiſtengeſetz⸗ 
frage die Neuwahlen beherrſchen“. Bis auf Weiteres 
können wir die Anſicht der „parlamentariſchen Kreiſe“ 
nicht theilen. Eine zehnjährige Erfahrung hat gelehrt, 
daß die Haltung der Nakionalliberalen bis zum letzten 
Augenblick unberechenbar iſt. 
Nach der „Kreuzztg.“ iſt Hauptmann Francois 
in Damaraland garnicht jo ſehr gefährdet. Sein Auf- 
enthalt in Thaubis iſt mehr ein freiwilliger als ein 
gezwungener. Der Häuptling Kamaherero will ſich 
nicht mehr in die Streitigkeiten zwiſchen Engländern 
und Deutſchen einmiſchen. Lewis iſt nicht mehr in 
Damara. Seine beiden ausgewieſenen Leute ſind in 
Capſtadt und füllen die dortigen Zeitungen mit ihren 
klagen. 

— Nach der „Freiſinnigeu Ztg.“ bedeutet der 

Neubau des Oberpoſtamtsgebäudes in Frankfurt 
(Main) den Bau eines Kaiſerpalaſtes, der nur 
2,500,000 Mark koſten ſoll, da laut dem vorgelegten 
Bauplan ein größerer Theil des Gebäudes mit 
28 Zimmern, darunter größeren Speiſeſälen nebſt 
Veſtibül und Treppenaufgang zu einem ſogenannten 
Abſteigequartier des Kaiſers beanſprucht wird. Die 
Forderung wird im Reichstag lebhaft beſprochen. 8 
— Aus den telegraphiſchen Grüßen, welche Fürſt 
Bismarck vom Kaiſer aus dem Orient erhält, iſt, 
wie die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt, „die große per⸗ 
ſönliche Hinneigung und Verehrung unſeres jugend⸗ 
friſchen Kaiſers zu ſeinem vertrauteſten Rathgeber her⸗ 
auszuleſen, eine Hinneigung und Verehrung, die an⸗ 
geſichts der gewaltigen Natureindrücke von neuem 
einen überaus liebenswürdigen Ausdruck gefunden 
hat.“ Gleichzeitig erzählt. das Blatt, daß bei dem 
letzten Kaiſermanöver in Hannover der Kaiſer ſeinem 
beſondern Wohlwollen für den General Graf Walder⸗ 
ſee wiederholt Ausdruck gegeben hat, ſo benannte er 
auch eine der Vertheidigungsſchanzen nach dem Namen 
dieſes ſeines oberſten militäriſchen Berathers. 
— Die Aufhebung des engliſchen Einfuhr⸗ 
verbotes gegen deutſches Vieh ſoll, der „Krzztg.“ 
zufolge, bevorſtehen. Der engliſche Miniſter der Land— 
wirthſchaft beſuchte in Deptford den Viehmarkt, um 
dort Anſtalten zu dieſer Aufhebung zu treffen. 


Tagesordnung: 


10. November 1889. 


—. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich H. Gaartz in Elbing. 


* 
41. Jahrg. 


— Als künftig wegfallend werden im preußiſchen 
Etat die Stellen der Kommandanten von Frank⸗ 
furt a. M., Altona, Hannover, ſowie der sein 
Feſtungen Saarlouis und Torgau bezeichnet. Dagegen 
werden die Kommandanten für Breslau, Karlsruhe, 
Darmſtadt, Stralſund und Swinemünde beibehalten. 

— Der Reichskanzler wird, ſo oft die 
„Nationalzeitung“, ſich an der Leſung des Militär⸗ 
etats betheiligen, einſchließlich des neuen Militärgeſetzes, 
des Marine⸗Etats und des Laien du ee nament⸗ 
lich aber auch an den Erörterungen theilnehmen, welche 
ſich auf die kolonialen Fragen beziehen. 

— Die Commiſſion für Berathung des Soz.⸗ 
Geſetzes hat ſich conſtituirt. Vorſitzender iſt Graf 
Behr, Stellvertr. v. Heeremann, Schriftführer Kuhle⸗ 
mann, Nobbe. 

— Bei einem Schuhmacher fand geſtern poli zei⸗ 
liche Razzia nach den ſozialdemokratiſchen Schriften 
He die mit der Verhaftung deſſelben beſchloſſen 
wurde. 

— Heute trat in München abermals eine 
Commiſſion zur Ein richtung eines Blitzzuges 
Berlin⸗Rom beſtehend aus italieniſchen, deutſchen 
und öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Beamten zuſammen. 

Die Budgetcommiſſion bewilligte heute die 
Forderung von 268,000 Mk. für Südweſtafrika 
gegen die Stimmen des Centrums und der Frei⸗ 
ſinnigen. 

— Ein neuer automatiſcher Abſtimmun gs⸗ 
apparat, auf welchem die „Ja“ und „Nein“ durch 
eine weiße und ſchwarze Klappe bemerkbar gemacht 
find, die Erfindung eines ruſſiſchen Mechanikers 
wurde am Freitag im Reichstage vor dem Präſidenten 
von Levetzow und einer Anzahl von Abgeordneten 


produzirt. 

— Von Samoa meldet man: Bei den Wracks 
vom „Adler“ und „Eber“ iſt man noch immer mit 
Bergungsarbeiten beſchäftigt. h der auf dieſe 

Weſſe an Land geſchafften Geſchütze ſind mit der 

„Lübeck“ nach Sidney befördert worden. 
Nach den Entgegnungen, die Freytags Kaiſer 
Friedrich⸗Erinnerungen von freiſinniger wie von frei⸗ 
konſervativer Seite (den Abgeordneten Schrader, 
Arendt und Delbrück) gefunden, kommt nun auch der 
Johanniterorden, der in den Erinnerungen ſcharf 
mitgenommen war, mit einem ganzen Bündel don 
Berichtigungen. Die Rechtsritter des genannten 
Ordens, Hermann v. Witzleben und Ludwig v. Omp⸗ 
teda, veröffentlichen in der „Poſt“ eine Erklärung, 
wonach Freytag „nicht nur ein Zerrbild des Ordens 
im Allgemeinen gezeichnet, ſondern auch deſſen Thätig⸗ 
keit im Feldzuge 1879—71 in einer Beleuchtung vor⸗ 
geführt, die den wirklichen Verhältniſſen in allen 
weſentlichen Punkten ſchnurſtracks widerſtreitet, 
die ferner die damals thätigen Mitglieder des Ordens 
ae und in ihrer berſönlichen Ehre zu kränken 
geeignet iſt.“ 

— Dem Kaiſer Wilhelm iſt von dem weitbe⸗ 
kannten Meiſter Abu Halim aus Damaskus eine 
prachtvolle Damaskener Klinge überreicht worden, die 
in herrlicher Ciſelirung einen arabiſchen Spruch trägt 
und das Wappen des deutſchen Kaiſers. Auf dem 
Griff lieſt man ebenfalls einen arabiſchen Spruch. 
Abu Halim begab ſich eigens nach Stambul, um dem 
mächtigen Herrſcher aus dem Abendlande das koſtbare 
Souvenir perſönlich zu überreichen. 

— Die 76 israelitiſchen Auswanderer aus 
Beſſarabien, welche, von ihrem gewiſſenloſen Agen ten 
im Stiche gelaſſen, im ſtädtiſchen Obdach Unterkunft 
gefunden hatten, werden ſich morgen in Bremen nach 
Argentinien einſchiffen. Das erforderliche Reiſegeld, 
über 8000 Mark, iſt durch das Eingreifen eines 
hieſigen bekannten Rabbiners auf dem Wege der 
Privatwohlthätigkeit geſammelt worden 

— Der Bundesrath genehmigte am Donnerſtag 
die Abänderung der Zucker- und Branntweinſteuer⸗ 
Vergütigungs- und der Branntweinſteuer-Berechtigungs⸗ 
ſcheine und erklärte ſich mit der weiteren Ausprägung 
von Einpfennigſtücken einverſtanden. 

— Die königlichen Regierungen ſind neuerdings 
angewieſen worden, Anordnungen zu treffen, daß den 
Volksſchullehrern unterſagt wird, den Kindern von 
durchwandernden Zigeunern die Theilnahme an 
dem Schulunterricht zu geſtatten und zu beſcheinigen. 

— Ein Petttiansſturm iſt anſcheinend aus 
Anlaß der Beſtrafung des Paſtor Thümmel durch den 
Prof. Fiſcher in Lennep angeregt worden. Das 
Verzeichniß der Reichstagspetitionen weiſt 974 Peti⸗ 
tionen auf, welche beantragen, die Strafbeſtimmung 
gegen Beſchimpfung religiöſer Korporationen oder 
ihrer Einrichtungen und Gebräuche aufzuheben. 

* Karlsruhe, 8. Nov. Der Badiſche Landtag 
iſt auf den 21. November einberufen und mit der Er⸗ 
öffnung der Staatsminiſter Turban beauftragt worden. 
Zum Präſidenten der Erſten Kammer wurde der 
Oberlandesgerichts-Präſident Geheimrath Serger er⸗ 
nannt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 8. Nov. Der 
Miniſter des Aeußeren, Graf Kalnoky, iſt von der 
Reiſe nach Friedrichsruh heute wieder hierher zurück⸗ 
ekehrt. f 
8 Peſt, 8. Nov. Staatsminiſter Graf Herbert Bis⸗ 
marck iſt gleichzeitig mit dem Gefolge des Allerhöchſten 
Hofſtaates geſtern 103 Uhr Abends mittelſt Expreß⸗ 
zuges der öſterreichiſch-ungariſchen Staatsbahn hier 


eingetroffen und wurde am Bahnhofe von dem aus dem Jahre 1756, das Feldgeſchütz aus der Zeit 


be le Freiherr v. Pleſſen begrüßt. Graf 
Bismarck ſtieg im Generalconſulat ab und wird den 
heutigen Tag über in Peſt verweilen. Das Gefolge 
reiſt heute Abend nach Venedig ab, um ſich dort 
Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin wieder 
anzuſchließen. — Staatsminiſter Graf Herbert Bis⸗ 
marck hatte die Einladung des deutſchen General⸗ 
conſuls Frreiherrn von Pleſſen, bei ihm Quartier zu 
nehmen, dankend abgelehnt und war im „Hotel 

ungaria“ abgeſtiegen, nahm aber die Einladung des 

eneralconſuls zum Frühſtück und Diner an, zu dem 
auch die Miniſter und der Commandant Pejacſevic 
geladen ſind. 

Frankreich. Paris, 8. Nov. Bei dem Jahres⸗ 
bankette des „Journal des Debats“ hielt Leon Say 
eine Rede, in welcher er die gemäßigte Politik dar⸗ 
legte, welche die Wähler bei den letzten Wahlen ver⸗ 
langt hätten. Eine Allen offene Republik ſei noth⸗ 
wendig, welche die Fähigkeit habe, zu einer wirklich 
nationalen Regierungsform zu werden, indem ſie eine 
unzweideutige, klare Politik einhalte und die Strenge 
gewiſſer Geſetze in ihrer Ausführung mildere. Die 
Kammern müßten das Gleichgewicht im Budget her⸗ 
ſtellen, mit klugen Reformen vorgehen und der Preſſe 
und dem Parlament die ihnen nothwendigen Freiheiten 
laſſen. — Verſchiedene Blätter kündigen die Demiſſion 
des Marineminiſters Krantz an; derſelbe hätte geſtern 
früh das i cn e b an Präſident Carnot ge⸗ 
ſandt. Der Entſchluß iſt durch einen Konflilt mit dem 
Unterſtaatsſekretär der Kolonien Etienne über die Ab⸗ 
grenzung der Befugniſſe der Militär⸗ und Civilbehörden 
in Tonkin hervorgerufen. Der Miniſterpräſident Tirard 
hatte heute Morgen mit Krantz eine Unterredung. — 
Außerdem wird verſichert, das Kabinet beabſichtige, 
nach den Wahlprüfungen ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
— Am Donnerſtag begann die Zerſtörungsarbeit in 
der Ausſtellung. Die abgeſperrt geweſenen Straßen 
und Brücken ſind dem Verkehr freigegeben. Der 
Handel mit Entrittskarten dauert ſeltſamer Weiſe 
ſchwunghaft fort. Die Ausſtellung war 185 Tage ge⸗ 
öffnet, blos an 49 Tagen hatte ſie weniger als 
hunderttauſend zahlende Beſucher, an 51 Tagen über⸗ 
ſtieg ihre Zahl 150,000. Der ſtärkſte Beſuch betrug 
400,000. Unter den mit Orden geehrten fremd⸗ 
ländiſchen Ausſtellern befindet ſich kein Schweizer, 
weil die ſchweizeriſche Verfaſſung jede derartige Ehrung 
unterſagt und die franzöſiſche Regierung auf Wunſch 
der ſchweizeriſchen dieſer Beſtimmung Rechnung ge⸗ 
tragen hat. Die Amerikaner und Engländer, denen 
das Tragen fremder Ehrenzeichen ebenfalls verboten 
iſt, haben alle den Orden angenommen. 

Schweiz. Bern, 8. Nov. Der Bundesrath hat 
auf den 25. d. M. die Bundesverſammlung einberufen. 
Zur Verhandlung ſollen u. a. kommen ein Handels⸗ 
vertrag mit Belgien, ein Zuſatz zur Bundesverfaſſung 
betreffend Einführung des Geſetzgebungsrechts über 
das Gewerbeweſen, ſowie das Kranken⸗ und Unfall⸗ 
Verſicherungsgeſetz. 

England. London, 8. Nov. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet aus Zanzibar von geſtern: In Port 
Durnford an der Somal⸗Küſte, nördlich von Witu, iſt 
die deutſche Flagge gehißt worden. 

Rußland, Petersburg 8 Nov. Zur 500jährigen 
Jubelfeier der Einführung der Artillerie in Rußland 
ſteht die geſammte Artillerie im Begriff, ein Geſchenk 
für ihren Kriegsherrn vorzubereiten. Daſſelbe hat 
die Form eines Felſens, an dem die Sal einer 
Lafette gelehnt iſt. Rings um den Felſen jind die 
verſchiedenſten Geſchützmodelle von Anbeginn ihrer 
Einführung in Rußland bis auf die neueſte Zeit 
gruppirt; angefangen von dem erſten Bronzegeſchütz, 
das 1485 vom Moskauer Geſchützgießer Jacob ge⸗ 

oſſen worden, find da weiter die Regimentskanone 
Peters des Großen, das Schuwalow'ſche „Einhorn“ 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 
Berlin, 7. November. 
Die Statiſtik hat es längſt verrathen, daß Berlin 
mit mehr Frauen, als Männern aufzuwarten vermag. 


Daß wir alſo viele Weiber beſitzen, wußten wir be⸗ 


reits, daß es jedoch bei uns auch eine Gemeinde giebt, 
welche für Vielweiberei ſchwärmt und den Lehren der 
Mormonen anhängt, dies war eine Ueberraſchung 
nicht minder groß als die Entdeckung, daß Spreeathen 
Seeſtadt werden kann. Ja! Neu⸗Jeruſalem iſt bei 
uns in mehreren Exemplaren, natürlich nur theoretiſch 
vertreten, denn der Praxis würden Polizei und 
Staatsanwaltſchaft mit ſehr energiſchem Veto ent⸗ 
gegentreten. Dieſe Gemeinde beſteht ſeit zwei Jahren 
und erſt jetzt iſt ihr Vorhandenſein ruchbar geworden, 
der beſte Beweis für ihr ſtilles Wirken unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit. Zu einer Anſpiegelung, 
wie der Kunſtausdruck der Mormonen für die 
Trauung lautet, iſt es gemäß unſeren Geſetzen nicht 
. Im geſetzten Alter befinden ſich die weib⸗ 
lichen Mitglieder der Secte ſämmtlich und iſt es nicht 
zu verwundern, wenn ſie ſelbſt auf dieſem etwas un⸗ 
gewöhnlichem Wege an den Mann zu kommen ſuchen 
und ſei es mit mehreren Frauen zugleich. Die Heils⸗ 
verſammlungen find todt! Es lebe die Mormönen⸗ 
gemeinde! So iſt wenigſtens Abwechslung in unſer 
Vereinsleben gekommen ohne daß etwas ſich „unheil⸗ 
hätte und ſo mögen 
eine Curioſität der 
Des Curioſen giebt 
die allgemeine 
Altbumsforſcher 


voll“ darin geſtaltet 
wir die Mormonen als 
Weltſtadt ruhig hinnehmen! 
es zwar außerdem genug, jo 
Spannung, mit welcher unſere 
deren Spezialſach die Kaiſerſtadt Berlin iſt, 
dem Abbruch des Mühlendamm's entgegenſehen. 
Was man ſich da alles für Wunderdinge verſpricht, 
das grenzt an das Wunderbare: Unter anderem hoffen 
die Gelehrten nun endlich darüber Gewißheit zu er⸗ 
halten, ob der alte Mühlendamm früher ein befeſtig⸗ 
ter Brückenkopf war oder nicht, und ob die Wenden 
dort an der Spree ſchon ein geordnetes Gemeinweſen 
gegründet hatten, das die Deutſchen in der Gegend, auf 
welcher Berlin ſich heute erhebt, in Beſitz nahmen und 
die Wenden daraus vertrieben! 

Welche Wendung für die Geſchichtsforſchung die 
erwartete Unterſuchung nehmen mag — für die Ent⸗ 
wickelung der Stadt bedeutet das Fallen dieſes 
älteſten Bezirks eine vortreffliche Wendung zum Beſſeren 
und Schöneren, und das iſt eine Sache, über welche 
alle Gelehrten einig ſind. Worüber dieſelben 
einig ſind, iſt, daß untrügliche Zeichen für das Heran⸗ 
nahen des Weihnachtsfeſtes vorhanden ſind. Auf den 
Straßen knarrt und brummt es bereits von jenen 
Inſtrumenten, die jugendliche Händler zum Kaufe 
anbieten und ein „Dreier das Schäfchen! ein Sechſer 
der Hampelmann!“ Dieſe Rufe, welche ſelbſt die 
Währung des wieder erſtandenen Deutſchlands über⸗ 
dauert haben, umtönen uns aufs Neue mit ihrer gan⸗ 
zen Kläglichkeit. Große Pfefferkuchenläden haben, 
den kleineren Buden vorausgehend, ſich aufgethan 
und die Kunſtſertigkeit Hollands und Braunſchweigs 


Araktſchejew's vom Jahre 1805, die Geſchützmodelle 
aus den Jahren 1838 und 1846 und das Modell, 
vom Jahre 1860. Auf der Spitze des Felſens ſtehen 
die modernen Stahlgeſchütze vom Jahre 1877 und 
der gezogene Feldmörſer, Modell 1889. Ueber dem 
Felſen und den Geſchützen breitet der ruſſiſche Doppel⸗ 
aar ſeine Schwingen aus. Sämmtliche Geſchützläufe 
beſtehen aus eben demſelben Material, aus welchem 
ſie bei ihrer Einführung gegoſſen worden, und ſind 
mit Lafetten und Ständern verſehen. Die Geſammt⸗ 
gruppe wird in der techniſchen Artillerieſchule ange⸗ 
fertigt und nach ihrer Fertigſtellung auf einem funftvoll 
gearbeiteten Tiſche placirt. 

Italien. Rom, 8. Nov. In Giardini auf Si⸗ 
zilien wurden in einer Ausdehnung von 1000 Meter 
Länge die Häuſer durch einen Eyklon zerſtört. Ein 
Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

Serbien. Belgrad, 8. Nov. Die Skupſchtina 
hat das Geſetz, wonach das Budgetjahr mit dem Ka⸗ 
lenderjahr in Uebereinſtimmung gebracht wird, an⸗ 
genommen. Das fragliche Geſetz tritt bereits mit dem 
1. Januar 1890 in Kraft. — König Milan wird, wie 
verlautet, Sonntag Abends hier eintreffen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

10 Nov.: Theils bewölkt mit Sonnenſchein 
bei ziemlich milder Luft, aber vielfach bedeckt 
und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, ſtarke 
Winde in den Küſtengegenden. 

11. Nov. Stark wolkig, trübe, unruhig, 
Regenfälle, ſtarke Winde, in den Küſtengegen⸗ 
den auch ſtürmiſch, Tags über ziemlich milde, 
Nachts ſtrichweiſe Froſt. Vielfach Nebel. 

12. Nov. Bewölkt, vielfach trübe mit Regen, 
lebhaft windig, Mittags milde Luft. Starke 
bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden, 
Nachts ſtellenweiſe Froſt. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 9. November. 

* Stadtverordnetenwahlen.] Bei der großen 
Wichtigkeit der Stadtverordnetenwahlen machen wir 
unſere Leſer noch ganz beſonders auf die Montag und 
Dienſtag in den Sälen der Bürgerreſſource ſtattfin⸗ 
denden Verſammlungen zur Aufſtellung von Kandidaten 
aufmerkſam. Die Erfahrung lehrt, daß in den meiſten 
Fällen die in den Vorverſammlungen getroffenen 
Wahlen auch für die eigentlichen Wahlen entſcheidend 
ſind. Ueber das Nähere verweiſen wir auf den 
Inſeratentheil. 

* Theaternotiz. Sonntag geht der luſtige 
Schönthan'ſche Schwank „Sodom und Gomorrha“ 
in Scene, in welchem Stücke faſt das ganze Perſonal, 
ſoweit die erſten Kräfte in Frage kommen, beſchäftigt 
iſt. Am Montag wird Kneiſels fünfactiges Luſtſpiel 
„Die Tochter Belials“ aufgeführt. 85 

* [Jagd.] Auf der von Herrn Stadtforſtrath 
Kuntze arrangirten Treibjagd in Buchwalde wurden 
3 Rehe, 1 Fuchs und 25 Haſen zur Strecke gebracht. 

* [Boyeottirt.“ Es wird unſere Leſer inter⸗ 
eſſiren, zu erfahren, daß von den Berliner Social⸗ 
demokraten ein förmlicher Feldzug gegen die Firma 
Loeſer & Wolff in Scene geſetzt iſt. In mehreren 
Arbeiterverſammlungen wurden von Seiten ſocialdemo⸗ 
kratiſcher Agitatoren unwahre Behauptungen und Be⸗ 
ſchuldigungen gegen die genannte Firma erhoben, die 
ſich dadurch zu einer Erklärung in ſämmtlichen Ber⸗ 
liner Blättern veranlaßt ſah. Die Angriffe, welche 
beſonders gegen das hieſige Etabliſſement gerichtet 


in der Herſtellung, der nach ihnen benannten 
Honigwaaren lockt in mächtigen Schaufenſtern mit 
ihren Erzeugniſſen, die naſchluſtige junge und alte Welt 
herbei. Zu dieſen pfefferküchleriſchen und künſtleriſchen 
Schauſtellungen pflegt man hier große, neue Magazine 
zu wählen, die noch keinen Miether gefunden haben, 
da die Miethspreiſe gepfeffert ſind, als daß Jemand 
auf Brod, viel weniger noch auf Kuchen rechnen 
könnte. Solcher prächtigen Läden, die noch ihrer Be⸗ 
nutzung harren, giebt es viele, dennoch wird munter 
fortgebaut, indem die Kapitaliſten darauf bauen, daß 
ein Krach nicht zu befürchten ſtehe. Krach beab⸗ 
ſichtigen jedoch die Bauhandwerker zu machen, und 
zum 1. Mai k. J. haben ſie einen allgemeinen Streik 
angeſagt. Es ſcheint ſich jetzt das Schauſpiel in 
Berlin alljährlich wiederholen zu ſollen, daß wenn der 
Mai gekommen iſt, nicht allein die Bäume aus⸗ 
geſchlagen, ſondern auch die Arbeit ausgeſchlagen 
wird. Das wäre denn ſchon der vierte Mai, in 
welchem nicht die Liebe, ſondern der Haß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer „aufgegangen“ wäre. 
Kein Wunder daher, wenn die Bauherren vor dieſem 
officiell verkündeten Termin ſo viel wie möglich unter 
Dach zu bringen ſuchen und die Arbeiter wiederum 
ſich beſtreben, möglichſt viel noch zu verdienen, um 
zum Frühjahr für den Kampf gerüftet zu fein. Die 
Steine reden daher jetzt trotz der winterlichen Nähe 
eine ſehr laute Sprache und für die Geſchäftswelt iſt 
es auch ganz gut, denn dieſe Steine bedeuten Brod 
und von herrſchender Noth und Sorgen hört und 
empfindet man augenblicklich nicht viel in Berlin. 
Im Gegentheil iſt es bezeichnend, daß kürzlich ein 
Spielerneſt ausgenommen, deſſen Stammgäſte nicht 
den oberen Zehntauſend, ſondern den unteren Hundert⸗ 
tauſend angehörten. Dreizehn Perſonen, ſämmtlich 
ſogenannte „kleine Leute“ wurden in einem Kellerlokal 
beim Hazardſpiel von der Polizei überraſcht und ver⸗ 
haftet. Es iſt wohl zu beachten, daß es nicht ver⸗ 
kommene Subjekte oder Spieler von Profeſſion, ſon⸗ 
dern einfache, biedere Handwerker waren, die ver⸗ 
meinten, ſich das erlauben zu können. Wenn auch 
nicht auf ihre Moral, ſo wirft es doch auf ihr Ein⸗ 
kommen ein günſtiges Licht, denn Jemand, der nur 
ein paar Mark Wochenlohn erhält, wagt es nicht, an 
einem regelrechten Hazard ſich zu betheiligen, oder er 
würde, ſelbſt wenn er das wollte, von ſeinen Genoſſen 
als ein Hungerleider, dem doch nichts abzugewinnen 
ſei, gar nicht zugelaſſen werden. Ich bin weit davon 
entfernt, es zu vertheidigen, daß ein ſelbſt gut ge⸗ 
ſtellter Handarbeiter ſein ſauer erworbenes Geld beim 
Hazard auf's Spiel ſetzt. Dennoch erſcheinen mir 
jene in einem weit milderen Lichte, als die jungen 
Herren Commis an den hieſigen Bankgeſchäften, welche 
ſich an die Börſe wagen und geht es ihnen dort 
ſchief, nicht allein die Börſe, ſondern gleich das ganze 
Geldſpind ihres Herrn mitnehmen. Der vor acht 
Tagen mit 95,000 Mark davongegangene Commis 
Döring iſt bekanntlich in Böhmen abgefaßt worden. 
Heinrich Blankenburg. 


— — ———————————————————————————————ß————ß—ß—j—j—j—ß—ß—j—————— 


waren, lauteten dahin, daß in der hieſigen Fabrik hohe 
Strafen abgezogen würden, daß ferner eine gewiſſe 
Art von Nullungen eingeführt ſei, welche es ermög⸗ 
lichen ſollten, von 1000 Stück Cigarren faſt ſtets 400 


nicht zu bezahlen, und daß endlich die Arbeiter ſehr B 


inhuman behandelt würden. Dieſe Angriffe ſind dur 
die Erklärungen der Firma vollſtändig widerlegt wor⸗ 
den. Die Socialdemokraten haben nun nicht nur die 
Berliner Filialen der Firma boycottirt — d. h. die 
Sperre über die betreffenden Geſchäfte verhängt — 
ſondern ſie haben geſtern außerdem beſchloſſen, dieſe 
Sperre auf alle Cigarrenhändler und ſogenannte 
Budiker, d. h. kleine Kellerwirthe, auszudehnen, die 
ihre Cigarren von Loeſer & Wolff beziehen. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsſchreiber, Secretär 
Nax bei dem Amtsgerichte in Schwetz iſt geſtorben. 
Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Pötzel in Neu⸗ 
mark iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem 
Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. Der Rechts⸗ 
anwalt Ferber in Danzig iſt zum Notar für den Be⸗ 
zirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Danzig ernannt. 

* [Von der Weichſel.] Das Waſſer iſt in 
Thorn etwas gefallen, dagegen in Graudenz um zwei 
Centimeter geſtiegen. Der Waſſerſtand beträgt daſelbſt 
1,90 Meter. 

* [Marktbericht.] Der heutige Wochenmarkt 
war wenig beſchickt und genügte kaum den Anforde⸗ 
rungen des Publikums. Butter war wenig vorhanden 
und koſtete 11—12 Silbergroſchen. Auf dem Fiſch⸗ 
markte waren Seefiſche, hauptſächlich Flundern reich⸗ 
lich vertreten, brachten aber gute Preiſe. Obſt, nur 
in Aepfeln vertreten, brachte 4,50 Mk; ein bisher 
nicht erzielter Preis. Der Getreidemarkt war ſchwach 
beſchickt und wurde für Roggen 6 Mk. 80 Pf. pro 
Pfund angelegt. Stroh war wenig zugeführt und 


9 das Schock Roggenrichtſtroh mit 36 Mk. 
ezahlt. 
* (Für Ausbildung eines taubſtummen 


Lehrlings] iſt dem Schuhmachermeiſter Friedrich 
Pätſch hierſelbſt die Staatsprämie von 150 Mk. ſeitens 
des Herrn Regierungspräſidenten bewilligt. 

* Verſchwunden.] Dem Beſitzer Michael Fiet⸗ 
kau⸗Wolfsdorf Höhe it von ſeiner Beſitzung ein 
ſchwarzes Kalb abhanden gekommen. Daſſelbe wurde 
beim Eintreiben von der Weide wild und ging durch. 
Bis jetzt iſt keine Spur davon zu entdecken. 


(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Jagd, Sport und Spiel. 
* Dirſchau, 7. Nov. An der geſtern, auf Swa⸗ 
roſchiner Feldmark abgehaltenen Treibjagd, welche 
vom Danziger Jagdverein veranſtaltet wurde, nahmen 
etwa 30 Schützen, zum größten Theile Danziger 
Herren, Theil. Zur Strede wurden 20 Rehe, 39 
Haſen und 1 Kaninchen gebracht. 


Telegramme. 
Rom, 8. Nov. Die Blättermeldung, daß 
der Papft geſtern von einem plötzlichen Un⸗ 
wohlſein befallen worden ſei, wird von der 
Umgebung des Papſtes als unbegründet be 
zeichnet. — Durch königliches Dekret wird 
General Baldiſſera nach Italien zurückberufen 
und General Overo zum Obereommandanten 
der Truppen in Afrika ernannt. 8 
er⸗ 
em 


Peſt, 8. Nov. Staatsminiſter Graf 

bert Bismarck machte heute Nachmittag ? 

en Tisza einen halbſtündigen 
eſuch. 


Zum 10. November. 
Luther, Scharnhorſt und Schiller. 

Wie kaum ein anderer Tag iſt der 10. November 
bedeutungsvoll für die Geſchichte unſeres deutſchen 
Vaterlandes. Einem Markſteine gleich, an welchem 
die Geſchicke des Volkes ſich brechen, ragt dieſer Tag 
empor, denn am 10. November wurden Martin Lu⸗ 
ther, der General Scharnhorſt und Friedrich von 
Schiller geboren. Es iſt daher Pflicht des Deutſchen, 
dieſen Tag als beſonderen Gedenktag zu begehen. 

Was wäre denn aus Deutſchland geworden, wenn 
nicht der tapfere Wittenberger Mönch gekommen wäre, 
um die Welt von dem römiſchen Joche zu befreien, 
das die Wahrheit nur darum unterdrückte, um die 
Herrſchaft um ſo ſicherer in den Händen zu halten. 
Der anmaßende, drückende Abſolutismus des Papſt⸗ 
thums wurde gebrochen durch ein beſcheidenes, aber 
energiſches Mönchlein, deſſen Seele ebenſo nach Frei⸗ 
heit ſchrie, wie ſie drei Jahrhunderte ſpäter Friedrich 
v. Schiller forderte, als er ſeinen Marquis Poſa ſagen 


ließ: 

„Sir, geben Sie Gedankenfreiheit!“ 
und nach der der edle Scharnhorſt rang, als Deutſch⸗ 
land in tiefer Erniedrigung war. 

Luther forderte auch Gedankenfreiheit. Als er am 
10. November des Jahres 1483 in Eisleben das Licht 
der Welt erblickte, da nahm ſich ſein Vater vor, den 
Sohn etwas Rechtes lernen zu laſſen. Und der wiß⸗ 
begierige Knabe und Jüngling, je mehr er aus dem 
unergründlichen Born der Weisheit jchöpfte, kam zu 
der Einſicht, daß alle Gelehrſamkeit einen Nutzen für 
die Menſchheit nicht ſchaffen kann, wenn ſie nicht frei 
gelehrt wird. Als Dr. biblicus ſah er ſich in dem 
von ihm geleiſteten Eide verpflichtet, die chriſtliche Wahr⸗ 
heit aus der Schrift frei zu erforſchen und zu ver⸗ 
künden. — 

Er hat ſeinen Eid gehalten, er ſchlug am 31. Ok⸗ 
tober 1517 ſeine berühmten 95 Theſen an die Schloß⸗ 
kirche zu Wittenberg an und predigte frei das Evan⸗ 
gelium. Wir müſſen heute noch den Muth Luthers 
bewundern, der als letztes Zeichen ſeiner Knechtſchaft 
die Mönchskutte von ſich warf, um, vereint mit Katha⸗ 
rina von Bora, ein deutſches Familienleben zu führen. 
Wie einſt unter dem Geſange „Gelobt ſei Jeſus Chriſt!“ 
die Nazarener in die Thierarena der römiſchen Cäſaren 
traten, ſo trat Dr. Martin Luther vor den Reichstag 
in Worms, um vor Kaiſer und Reich ohne Zittern 
und Zagen nochmals das zu bekennen, was er für 
Wahrheit hielt und ſein Wort: 

„Hie ſteh ich, ich kann nicht anders, 
Gott helfe mir!“ 
war ein Zeugniß dafür, daß er bei ſeinem Beginnen 
als echter deutſcher Mann feſt ſtehen bleiben würde. 
„Und wenn die Welt voll Teufel wär 
Und wollt uns gar verſchlingen!“ 

Die Zähigkeit des Feſthaltens an dem einmal be⸗ 
gonnenen Werke treffen wir auch an bei jenem großen 
Deutſchen, der gleichfalls an einem 10. November und 
zwar im Jahre 1756 zu Bordenau in Hannover ge- 
boren wurde; bei dem preußiſchen General Gerhard 
Joh. David von Scharnhorſt — deſſen Name genannt 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 9. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


örſe: Ruhig. Cours vom 8.11. 9.111. 
ch 33 pCt. Oſtpreußiſche Andes 100.25 100,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,80 93,90 
4 pCt. Ungarische Goldrent 86.50 86,30 
Bebi Banknoten 213,10 213,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,50 171,20 
Deutſche ee Con > 107,70 | 107,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,30 106,30 
Neufeldt Metallbaaren. 135,70 135,— 
5 pEt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,70 117.60 
Produkten⸗Börſe. 
e er . | SIEHT. 
Weizen Nov.⸗Dez. 183,70 184,70 
April⸗Mai 192,70 | 194,— 
Roggen höher. 
Nob.⸗Dez. 168,70 | 169,50 
April⸗Mai 170,20 | 171,— 
Petroleum loco 25,.— 25,— 
Rüböl November 70,50 70,90 
April⸗ Mai 65,10 64,70 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez 31.— 30,80 
e erde 9. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: 35,000 Liter. 


Loco contingentirt 51,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt . 
November contingentirt 51,25 „Brief. 
November nicht contingentirt. 3150 San 


Viehmarkt. 

Berlin, 8. Nov. Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 
heute: 227 Rinder, 716 Schweine, 650 Kälber, 53 Ham⸗ 
mel. — Bei Rindern wurde ca. ein Viertel des Auf⸗ 
triebes geringer Waare zu Montagspreiſen umgeſetzt. — 
Der Schweinemarkt geſtaltete ſich ziemlich rege und wurde 
zu gebeſſerten Preiſen ſchwer geräumt. 1. fehlte, 2. und 
3. Qualität erzielte 57—69 „A pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. — Das Kälbergeſchäft verlief wie am Montag. 
Feinſte Wasre war knapp und daher glatt verkäuflich. Im 
übrigen fand ruhiger Handel ſtatt. 1. Qualität 5405 
., ausgeſuchtes höher, 2. Qualität 40—52 &. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Grunauer Viehmarkt. 
Grunau, 7. Nov. Es ſtanden zum Verkauf 70 Rinder 
ſehr mittlerer Qualität. Der Markt wurde daher nur 
ſehr langſam und zu weichenden Preiſen geräumt. 


Niemand ſollte verſäumen, ſich den Weihnachts⸗ 
Catalog, den das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig⸗Plagwitz unberechnet und koſtenfrei verſendet, 
kommen zu laſſen. 

Derſelbe bietet, wie man ja von dem bekannten 
Weltgeſchäfte nicht anders erwarten kann, eine reiche 
Auswahl praktiſcher Gegenſtände für den häuslichen 
Bedarf, ſowie eine Fülle anderer reizender Weihnachts⸗ 
Geſchenke. 

Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die Preis⸗ 
würdigkeit und Solidität aller von ihr angebotenen 


Waaren. 

Gummi- ene Paris. 
einſte Spezialitäten. 

Zollfr. Base bun W. H. Mielck, Frankfurt a M. 

Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


werden wird, ſo lange es Deutſche giebt. Scharn⸗ 
horſt's Energie und Willenskraft wuchs, je mehr ſich 
unſer Vaterland im Elend befand. In ruhigen Zeit 
verhältniſſen wäre das große Talent vielleicht niemals 
zur Geltung gekommen, aber Scharnhorſt war der 
geborene Reorganiſator. Mächtig, einem Meteor gleich, 
leuchtete ſeine Gabe auf, als ringsum Alles eingehüllt 
war in die Nacht trüber Zeiten. 

Scharnhorſt's Reorganiſation war der Eckſtein, an 
dem der Uebermuth des korſiſchen Uſurpators zer⸗ 
ſchellen mußte. Es mag als bezeichnend gelten, daß 
Scharnhorſt erſt nach dem berüchtigten Frieden von 
Tilſit ſeine eigentliche Thätigkeit begann. Erſt mußte 
Preußen auf die tiefſte Stufe der politiſchen Exiſtenz 
herabſinken, ehe ein Scharnhorſt als Reformator auf⸗ 
treten konnte. 

Erſt dann ſehen wir Scharnhorſt als Director des 
allgemeinen Kriegsdepartements die Verwaltung des 
allgemeinen Kriegsweſens in die Hand nehmen. War 
es durch den Tilſiter Frieden für Preußen nicht ge⸗ 
ſtattet, ſich ein größeres Heer zu halten, jo hinderte 
das Scharnhorſt nicht, durch ſtete Ausbildung von 
Rekruten und Entlaſſung ausgebildeter Mannſchaften 
eine große waffentüchtige Reſerve zu ſchaffen. Das 
Syſtem Scharnhorſt's des Vaters der Landwehr, hat 
ſich glänzend bewährt, von dem Tage an, als der 
König von Preußen den berühmten „Aufruf an mein 
Volk“ erließ, bis auf den heutigen Tag. 

Scharnhorſt iſt damit einer der glühendſten Kämpfer 
geworden, als es ſich um Deutſchlands Freiheit 
handelte. 

Kurze Zeit vorher im Jahre 1805 hatte Deutſch⸗ 
land durch den Tod ſeinen Lieblingsdichter, Friedrich 
von Schiller, verloren, der ja auch nach Freiheit ſtrebte 
und der nun nicht mehr Deutſchlands Erhebung aus 
tieffter Schmach erleben ſollte. Aber in feinen Werken 
hinterließ er uns ein theures Gut, welches künftige 
Generationen daran mahnen wird, wie ein Deutſcher, 
der unter den drückendſten Verhältniſſen ſchmachtete, 
ſich die Freiheit des Genies bewahrte. 

Wallfahret hin, Ihr Deutſchen, nach dem Schwaben⸗ 
land, wo am 10. November 1759 in Marbach am 
Neckar der Dichterheros geboren wurde. Dann wird 
man Euch auch von dem Herzog Karl erzählen, der 
feine Landeskinder nach Afrika verkaufte und der in 
feiner hohen Karlsſchule den Verſuch machte, die 
Geiſter in die Zwangsjacke althergebrachter Disziplinen 
einzuſchnüren. Aber: 8 

„Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei 

Und würd' er in Ketten geboren!“ a 
rief einer der beiten Karlsſchüler, Friedrich Schiller 
aus. Und er entrann dem despotiſchen Herzog, um 
zu leben und zu ſtreiten für freie Geiſteskultur. 
Und dieſe drei Heroen, Luther, Scharnhorſt und 
Schiller, welche zu verſchiedenen Zeiten lebten, ſie 
gingen alle dem einen Ziele zu, das Schiller mit den 
Worten bezeichnete: 

„Die Kultur ſoll den Menſchen in Freiheit ſetzen 
und ihm dazu behilflich ſein, ſeinen ganzen Begriff zu 
erfüllen. Sie ſoll ihn alſo fähig machen, ſeinen 
Willen zu behaupten, denn der Menſch iſt das Weſen, 
welches will.“ 


Waaren-Fabrik v. 


Vorſicht hat nie geſchadet, dies 
ollte ſich Jeder, auch der geſundeſte 
Menſch ſagen und bei der kleinſten Ver⸗ 
dauungsſtörung: Saures Aufſtoßen, be⸗ 
legte Zunge, Magendruck, Appetitloſig⸗ 
keit 2c. ſofort ein geeignetes Mittel, wie 
es die Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen ſind, auwenden, dann 
hat man ſich nie Vorwürfe zu machen, 
nachläſſig geweſen zu ſein. Man achte 
genau darauf, das echte Präparat, wel⸗ 
ches à Schachtel 1 M. in den Apothe⸗ 
ken erhältlich, und keine werthloſe Nach⸗ 
ahmung zu bekommen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Ev.⸗ luth. Gemeinde in der 
St. Georgen ⸗Hoſpitals⸗Kirche. 
Sonntag, den 10. Novbr., Vormittags 
93 und Nachmittags 23 Uhr: Herr Paſtor 
Kötz aus Danzig. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 9. November 1889. 
Geburten: Arb. Ferdinand Jüng⸗ 

ling 1 S. Schuhmacher Franz 
Sprenger 1 T. — Maler Auguſt 
Schwarz 1 T. — Schloſſer Friedrich 
Thiede 1 T. 

Aufgebote: Schloſſer Feria Eichler⸗ 
Elb. mit Martiane Kubiak⸗Elb. — Fa⸗ 
brikarbeiter Emil Rahn-Elb. mit Maria 
Kowski⸗Elb. 

Eheſchließungen: Zahntechniker 
Hermann Borchert-Königsberg mit Hed⸗ 
wig von Koslowski⸗Elb. — Emaillir⸗ 
meiſter Anton Moſer-Elb. mit Martha 


Fraißl⸗Elbing. 
Sterbefälle: Briefträger Wilhelm 
Zube T. 14 J. — Brauereibeſitzer 


Emil Behrendt, 46 J. 


Geſtern Abend 10½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 
Leiden mein innig geliebter Gatte, 


unſer theurer Vater, Bruder, 
Onkel, Schwiegerſohn u. Schwager, 
der Brauereibeſitzer 


Emil Behrendt 


im 47. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dieſes tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Elbing, den 9. Novbr. 1889. 


Die e e findet Mon⸗ 
ion den 11. Novbr. cr, Nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


— 
Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 10. November 1889: 


Sodom und Gomorrha. 
Schwank in 4 Akten von Fr. 
von Schönthan. 

Abendkaſſe um 6 Uhr Eröffnung. 


Montag, den 11. November 1889. 


Die Tochter Belials. 


Luſtſpiel in 5 Akten don R. Kneiſel. 


Grosses Concert. 
Sewerbehans. 
Sonntag und Montag, d. 10. 
und 11. November: 
Nur zweimaliges Auftreten 
der Tyroler National⸗Sänger⸗ 

Geſellſchaft 
Innthaler 


unter Direction des Herrn 
Franz Junder. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg. 
3 Billets 1 Mark, einzeln 50 Pfg. bei 
Herrn Conditor Tniem zu haben. 


Gewerbe- Perein.] 


Montag, den 11. November, 
8 Uhr Abends: 15 


Vortrag! 


Herr Lehrer Schultz: 
„Ueber Knabenhandarbeit und 
ihre Beziehung zum Hand⸗ 

werk.“ 
Der Vorſtand. 


— ——— — 


Allgem. Bildungsverein 
Montag, den 11. November er. 


Vortrag des Herrn Lehrer Rettig: 
„Charakterbilder aus Afrika.“ 


DENOBNBGK "°"" Gggang pere 


Sonntag, d. 10. November: 
11 Uhr Herren, 
11½ Uhr Damen und Herren. 


Weſtor. Propinzial-Fechlverein. 


Sonntag, d. 10. November 1889: 


l. Wintervergnügen 


Nennen 
Bekauntmachung. 

Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 
änzung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
b finden hier 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Theatraliſche Aufführungen, am 18., 19,, 20., 21., 22, 


darunter ganz neue Couplets und 
komiſche Vorträge. 

Zum Schluß: Tanz. 
Entree 20 Pf. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, d. 10. November 1889: 
Sränzchen. iR 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme des Perſonenſtandes 
der hieſigen Bevölkerung behufs Ein⸗ 
ſchätzung der Klaſſen⸗ und klaſſi⸗ 
fieirten Einkommenſteuer für das 
Etatsjahr 1890/91 wird am 12. d. M. 
beginnen. 

Dieſelbe wird, wie in den Vor⸗ 
jahren, durch unſere Steuereinſammler 
ausgeführt werden. 

Ferna iſt verpflichtet, 
dieſen Beamten die zur Auf⸗ 
nahme des Perſonenſtandes er⸗ 
forderliche Auskunft zu geben, bei 
Vermeidung einer Strafe, welche gemäß 
§ 12 littr. 10 des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 und 25. Mai 1873 dem vierfachen 
Jahresbetrage der durch die verweigerte 
Auskunft entzogenen Steuer gleichkommt. 

Andererſeits erſuchen wir die Haus⸗ 
haltungsvorſtände, falls der betreffende 
Steuereinſammler in der Zeit vom 12. 
bis 25. d. M. die Aufnahme eines 
Haushaltes nicht bewirkt haben ſollte, 
dieſes ohne Weiteres mündlich oder 
ſchriftlich in unſerem Steuer -Bureau 
auf dem Rathhauſe, 2 Treppen hoch, 
zur Anzeige zu bringen. 

3 iſt den Beamten Auskunft zu 
eben: 

A. Seitens des Hausbeſitzers 
oder deſſen in dem betreffenden Hauſe 


wohnenden Stellvertreters, über die 
Namen ſämmtlicher Miether und Lage 
der Wohnungeu. 


B. Seitens des Haushaltungs⸗ 
vorſtandes oder einzeln ſtehenden 
ethers über: 

1) Die diesjährige Beſteuerung unter 
Angabe der Hebenummer, beſon⸗ 
dere die Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
dingende wirthſchafthcche Verhält⸗ 


niſſe; 

2) die Zahl der Familienmitglieder 
und 5 Alter 5 N Per⸗ 
ſonen; f 

3) die Namen und das Alter der 
ſonſtigen im Hausſtande lebenden 
Verwandten, Penſionäre, Schlaf- 
ſtelleninhaber, Dienſtboten, Haus⸗ 
officianten, Geſellen, Gehilfen und 
Lehrlinge; 

4) die Namen der Aftermiether und 
Chambregarniſten; 

5) die Confeſſion bei verheiratheten 
Perſonen, ſowohl die des Ehe⸗ 
mannes als auch die der Ehefrau. 

Die Verpflichtung vorſtehender An⸗ 
gaben ohne Zögern zu machen, liegt 
Jedermann ob, mag er Klaſſenſteuer 
nich Staatseinkommenſteuer zahlen oder 
nicht. 

Die Abrechnung von Schulden⸗ 
zinſen findet bei der Steuerveranlagung 
nur dann ſtatt, wenn das wirkliche 
Beſtehen der Schulden und die Ver⸗ 
pflichtung zur Zinszahlung nach der ge— 
wiſſenhaften Ueberzeugung der Veran⸗ 
lagungsorgane keinem begründeten Zwei⸗ 
fel unterliegt. Die Steuerpflichtigen 
können nicht angehalten werden, behufs 
ihrer Einſchätzung Angaben über 
ihre Schuldverhältniſſe zu machen, in⸗ 
deſſen bleibt es ihnen unbenommen, 
freiwillig Angaben hierüber zu machen, 
um zu verhüten, daß die Herückſichtt 
gung der Schuldzinſen bei der Ein⸗ 
ſchätzung unterbleibe oder nach irriger 
Annahme erfolge. 

Elbing, den 6. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


5 Nüdfte Lotterien 


30. Novbr. Straßburger rothe 
Lotterie. Hauptgew. 10.000, 
2000 20. M. baar. Looſe à 1 M. 
230 Pf. incl. Porto und Liſte. 4 
8. Deebr. III. Klaſſe der Königl. 


ö 
Preuß. Kl.⸗Lotterie. 


Looſe, auch zur IV. Klaſſe giltig, 
gebe ieh YA 56 M., ½ à 28 M., 

YAM, ½ à 7 M.,, 

5 % à 4 M. 5 

20. Deebr. Große rothe Lott. 
Hauptgew. 150.000 M. baar. 

Liooſe à 3 M. 80 Pf. incl. Pto. 

u. Liſte, ſoweit der Vorrath reicht. 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtr. Nr. 20. x 


u. 23. November d. J. 


ſtatt und zwar im Magiſtratsſitzungs⸗ 
ſaale auf dem Rathhauſe. 
Es wählt: 
Die III. Abtheilung 


am 18. November er.] von 9 Uhr 
„ 19. " „ Vormitt. bis 
„ 20 „ 1 Uhr Nachm. 


Die 11. Abtheilung 
am 24 Ne er. desgleichen 
Die I. Abtheilung 
am 23. November er., von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


* 


Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 


Baltenp die ſämmtlichen ſtimmfähigen 
ürger, können im Bureau I unentgelt⸗ 
lich in Empfang genommen werden. 

Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten⸗Wahlen mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich 
zu Protokoll erklären muß, wem er 
ſeine Stimme geben will, und ſo viel 
Perſonen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen ſind. 


Es finden Ergänzungs⸗ 


wahlen it: 
In der III. Abtheilung 
für die Herren: 
Rentier Breitenfeld, 
Bildhauer Gebauer 
Schmiedemeiſter Geisler, 
Buchbindermeiſter Kienast, 
Schiffsbauer Neumann, 
Maurermeiſter Wilke; 
In der II. Abtheilung 
für die Herren: 
Rentier Beeslack, 
pract. Arzt Dr. Bleyer, 
Kaufmann Frentzel, 
Rentier Käwer, 
Buchhändler Meissner, 
Tiſchlermſtr. Johannes Müller, 
Mühlenſteinfabrikant F. Schmidt 
(verſtorben), 
Orgelbauer Terletzki; 
In der I. Abtheilung 
ſür die Herren: f 
Rechtsanwalt Horn, 
Fabrikbeſitzer P. Janzen, 
F C. Rehe - 


0 
Brauereibefitzer v. Roy, 
Rentier N. Stobbe, 

Kaufmann H. Wiebe. 


Erſatzwahlen ind erſorderlich 
In der III. Abtheilung: 
1) für den verſtorbenen Uhrmacher 
Schneider bis Ende 1893, 
2) für den Buchdruckereibeſ. Wer- 
nich bis Ende 1893; 
In der II. Abtheilung: 
„Keine“; 
In der I. Abtheilung: 
1) für den verſtorbenen Sanitätsrath 
Dr. Plastwich bis Ende 


1891, 
2) für den Fabrikbeſitzer Fr. Räu- 
ber bis Ende 1891. 

Unter den zu Wählenden muß in 
der III. Abtheilung mindeſtens 1, in 
der II. Abtheilung müſſen mindeſtens 
2 Hausbeſitzer ſein, während in der 
I. Abtheilung die Wahl von Hausbe⸗ 
ſitzern nicht erforderlich iſt, da von den 
in der I. Abtheilung in Function ver⸗ 
bleibenden Stadtverordneten 11 Stadt⸗ 
verordneten Hausbeſitzer ſind. 

Von den in der II. Abtheilung in 
Function verbleibenden Stadtverordneten 
ſind 8 und von den in der III. Abthei⸗ 
lung in Function verbleibenden Stadt⸗ 
verordneten ſind 9 Hausbeſitzer, ſo daß 
die nach § 16 der Städteordnung vor⸗ 
geſchriebene Hälfte nicht erreicht wird. 

Elbing, den 24. Oktober 1889. 

gez. Elditt. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kerbshorſt, 
Band J. Blatt 1, auf den Namen des 
Weideverwalter Georg Dirks ein⸗ 
getragene, in Kerbshorſt belegene Grund⸗ 
ſtück Kerbshorſt Nr. 1 

am 24. Januar 1890, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird i 
am 28. Januar 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 


Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 4. November 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Nach Danzig u. 
Tiegenhof 


fahren von jetzt ab die Dampfer 
wöchentlich 2 bis 3 Mal. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Ad. von Riesen, 


Speicherinſel, am Waſſer Nr. 11. 


darüber iſt, welches der vielen an⸗ . 
gekündigten Heilmittel für ſein Leiden 
fam beſten paßt, der ſchreibe gleich eine 
Poſtkarte an Richters Verlags: Auftalt 
in Leipzig und verlange das illustr. Buch: 
„Der Kranlenfrennd.“ Die beigedruckten 
Dankſchreiben beweiſen, daß Tauſende durch 
Befolgung der guten Ratſchläge des kleinen 

Lerkes nicht nur unnütze Geldausgaben 

nieden, ſondern auch bald die 
Rerſehnte Heilung gefunden 
haben. — Zuſendung 
EN koſtenlos. 


Stotternde 


finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 
Büttner, Berlin, Plan⸗Ufer 36, pt. 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt gratis. 


Chriſtbaum⸗Confect, 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; reichhaltig ge⸗ 
miſcht; 1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, 
verſende 
gegen S 3 Mark n Nachnahme 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Friedrich Fischer, 
Dresden N., Königsbrückerſtraße 80b. 


Sämmtliche Pariſer 


Gummi Artikel, 


J. Kantorofiz, Berlin Nr. 28, 
Arkonaplatz. Preisliſten gratis. 
Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Falch 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden 20. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge: 
lenkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


ar zahle ich Den, der 


500 Mark beim Gebrauch von 


3 
Kothe’s Zahnwasser, 
à Flacon 60 Pf., jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 

riecht. 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Elbing bei J. Staesz jun.,, 
Rudd. Popp Nachf. u. F. Siebert; 
in Pr. Holland bei Otto Nack. 


Anker⸗Steinbaukaſten 


ſind und bleiben das beſte und billigſte 
Geſcheuk für Kinder über drei Jahren. 
Das billigſte deshalb, weil deren farbige 
Steine faſt unverwüſtlich ſind, ſo daß 
die Kinder jahrelang damit ſpielen 
können. Jeder echte Steinbaukaſten ent⸗ 
hält prachtvolle Vorlagehefte und kann 
ſpäter durch einen Ergänzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Man hüte ſich vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur Kaſten 
mit der Fabrikmarke „Anker“ an. Wer 
einen Steinbaukaſten zu kaufen beab⸗ 
ſichtigt, der leſe vorher das farben⸗ 
prächtige Buch: „Des Kindes liebſtes 
Spiel“, welches koſtenlos überſenden: 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


> — — 
= — anerk. best. Fabrikat 
1anınoSs v. 380 M. an; Flügel- 
Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe. 


send. Ohne Anzahl, à 15 Mk mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


| 


Gol 


Weltausſtellung 
Paris 1889. 


Dies jährige ſich gut kochende 
grüne Erbſen, neue türk. 
ſaure 


pflaumen, beſten Leckhoni 
Gurken, Seufgurken, reißel⸗ 


beeren. Julius Arke. 
BF" Speck, 


geräuchert und ungeräuchert. 


Julius Arke. 


Sicherste Kur der Welt! 
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& Th: Staebe 


Uhrmacher 
ELBING 
54. Alter Markt 54. 


Grosses Lager 
— von 

goldenen, silbernen und Nickel- 

Cylinder- u. Anker-Uhren, 


Regulatoren, 
Wecker, Manduhren, 
Schwarzwalder Wand-Uhren. 
Kuokuk- u. Trompeter-Uhren. 
Ketten, 
Schlüssel und Anhänger 
in Nickel, Talmi, Silber u. Gold. 
Billigste, feste Preise, 
Reparaturen 
werdenschnell u. sauber ausgeführt. 


Leere Weiufaſchen 


au 


Gustav Herrmann Preuss. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Rö r- Oel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
ſelbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
Fällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
ſowie leichte Schwer örigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 

In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 


Haupl-Depot in Sellin: 


3 Artikel 
ochfein. reisliſte gratis u. franco. 
A. H. Theiſing jr., Dresden. 


500 Mark 
zahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
ſchon nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
den wurde damit bereits geholfen. Ka⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung und 
Kratzen im Halſe zu. ꝛc. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be— 
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkenditz. General - Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C., 22. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Aurace erschionene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Fes@ule Aeruen: und 
Kanal 222 . 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen, 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Lehrling kann sofort od. später 
eintreten. R. Lessing, Uhrmacher. 


Landmädch, Ammen u. Knechte erh. 
in u. bei Berlin unentgeltlich ſehr gute 
Stellen bei hoh. Lohn. Gute Aufnahme. 
Götz, Berlin, Gr. Hamburgerſtr. 34, 


Eine Wohnung, 
beſt. aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, iſt 
von jetzt zu vermiethen (Fortzugs halber) 
und zum 1. April zu beziehen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 15, 1 Tr. 


am Platze, 
daher beſte und billigſte 
Bezugsquelle 


| für Herren, Damen⸗ ö 
und Kinder⸗ 
Schuhwaaren. 
Herren⸗Schaftſtiefel 


Muster 


nach allen Gegenden franco. 


Zu 4 Mark Zu 7 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen] 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
Herrenanzug in den verſchiedenſten dunkel geſtreift oder klein carirt, modernſte 
Farben. Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Pf. 
Sommerſtoff in geſtreift, carirt und allen Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 
Farben, hinreichend zu einer Hervenhofe | regenmantel in heller oder dunkler Farbe, 
für jede Größe. ſehr dauerhafte Waare. 


Zu I Mark Zu 6 Mark 60 Pf. 
Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen 
ächte Weſte in lichten und dunklen] waſchechten und ſehr dauerhaften Herren⸗ 


— 


Farben. anzug. 
| Zu 5 Mark We 1 zu einem Anzug, geeig⸗ 5 und Gama hen 5 
3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herren⸗ /* g, geeig⸗ aus beſtem Spiegelroß- u. Rind⸗ 


net für jede Jahreszeit und tragbar bei 
jeder Witterung, in den neueſten Farben, 
modern carirt, glatt und geſtreift. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für einen 
ſoliden praktiſchen Anzug. 


anzug mittlerer Größe in Grau, Marengo, 
Olive und Braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben⸗ 


Zu 3 Mark 75 Pf. d 
Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede Zu 3 Stoff für einen 


Jahreszeit in en melirt und Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu iO Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


leder, recht dauerhaft gearbeitet, 
für M. 7, 8, 8,50 u. 9. 


Herren⸗Gamaſchen 


aus Seehund⸗ und ruſſ. Kalbleder 
mit doppelt aufgeſchraubten Soh⸗ 
len auf Kork gearbeitet, ſchützen 
vorzüglich gegen Näſſe u. Froſt. 
Damen ⸗Stiefel 

aus feinſtem Seehund⸗, Rindlack⸗ 
und Kalbleder, auf Kork gearbei⸗ 
tet, mit doppelt aufgeſchraubter MP 
Sohle in höchſt eleganter Aus⸗ 
führung zu äußerſt ſoliden Preiſen. 
Damen-Stiefel 


aus recht gutem, waſſerdichtem #8 
Leder von W 
Ball⸗, Trau⸗ 
RN. | 
Geſellſchafts⸗ 
Schuhe und 
Stiefel 


in überraſchend großer Aus⸗ 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hoch⸗ 
feinem Buxking. } 


Zu i3 Mark Zu 9 Mark 
31/4 Meter imprägnirten Stoff in allın)2'4 Meter imprägnirten Stoff in allen 
Farben zu einem Anzug, echte waſſerdichte[ Farben zu einem Paletot; echte waſſer⸗ 
Waare, neueſte Erfindung. dichte Waare, neueſte Erfindung. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Vuxkings, Paletotsſtoffe, Billard⸗Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée⸗Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkani⸗ 
ſirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden⸗Reiſerock⸗ und 
Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Croiſce ze. ꝛc. zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. 


Muſter nach allen Gegenden franco. 


adresse: Tuchausstellung Au sburg 


(Wimpfheimer & Cie. 


ee ne 


Aa een 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz. 


„ . 5 un 


Sonntag, den 10. November cr., 7 Ahr Abends, 
in der Aula des königl. Gymnaſiums, SE 


zum Beſten des Stipendienfonds der Auſtalt: 
Aufführung der Tragödie 


N 3 Ä 66 
„Oedipus in Kolonos 
von Sophocles, Muſik von Mendelssohn- Bartholdy, ausgeführt 
diurch den Sängerchor der oberen Klaſſen unter Leitung ihres Lehrers, des 
| Herrn Cantor Carstenn. 
F Textbücher à 10 Pf., Billets à 1 Mk., (4 Billets 3 Mk.) 
Schülerbillets à 25 Pf. bei Herrn S. Bersuch Nachfigr. (R. Na- 
dolny), bei dem Schuldiener und Abends an der Kaffe. Pf. 

ö Dr. Tosppen, | Vorräthig in Elbing bei Apoth. 


Dr. Fernest’sche 

Lebensessenz. 
General⸗Depot: 

. Lück, Colberg. 


Direktor des Gymnaſiums. Pohl, Reichert, Linck und 


Große Berliner Schneider⸗Akademie, — 


Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1, 
umfaßt das frühere 11 ie acc 8 aud wi 8 empfiehlt die 
Anſtalt iſt die einzige, welche von wirklich practiſch erfahrenen und wiſſenſchaft⸗ 1 
100 gebllbeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denſelben Piano⸗Handlung A. Hesse, 
Räumen des „Rothen Schloſſes“ unterrichten und ſchon zu Kuhn's Lebzeiten | Alter Markt 18, 1 Tr. 


Tauſende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichſte 
Größte Auswahl 


ih Ausbildung in der Herren, Damen⸗ und Wäſcheſchneiderei garantirt. 
einfacher wie eleganter 


Ausgebildeten wird koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Neue Kurſe beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Proſpecte gratis. Die Direction. 

Filzſchuhe u. 
. 9 
Filzſtiefel, 


500 Jahr alte berühmte ächte 

St. Jacobs ⸗Magentropfen. 
dbeſtehend, für Damen: 
Tuchſtiefel mit Leder⸗ und Lack⸗ 


Unerreicht bei * und Darmkatarrh, Magenkrampf 
beſatz von 3 bis 7,50 M. feine f 


u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Meltonſchuhe m. Pelzlammfutter 


Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz⸗, 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w 
2,50, 3 M., Oberfilzſchuhe, ge⸗ 
polſtert, mit Filz- und ftarfer # 


4 Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile 7 jed. Flaſche angegeben. 
Vederſohle, von 1,50 Mark an. 
Pantoffeln in den feinſten Sorten 


u haben in faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſche $ 
as Buch „Krankentroſt“ 2 gra und franco an jede dre e. Men beſtelle daſſelbe 
bis zu den niedrigſten Preiſen, 
von 60 Pf. an, a 


D 
| I per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem ber endſtehenden Depoſiteure. 
für Herren: 


Eentral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 

Tuchſtiefel mit feinem Lederbeſatz 
in drei eleganten Genres von 


i Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchan; Apotheker F. Fritsch in Brauusberg. 
6,50 M. an. Starke Filzſchuhe 
und en von 1 M. an, 


ſowie maſſenhafter Vorrath von 
allen Größen 


Kinderſtiefeln 
mit Lack⸗ und Lederbeſatz ſchon 
von 75 Pfg. an. 


I wildncht 


3” Pianinos 9 


von 250 Mk. bis 800 Mk. 


Rothweine 
garantirt rein in drei vorsüglichen Qualitäten 
/ Bordeauxflasche M. 1,00 exel. Glas. 


E. Lehmann, Weinhandlung, 
Elbing, Brückstr. 15. 


F erliner Rothe Kreuz. (Geld-) Zotterie. 
N Ze 130000 Ziehung 20.21. Degember, ' 
A albe „Vierte 


Lo re Ganze Looſe 3,75 M., H 
20000 3 1 M. (Porto und Lifte 30 Pf. bei Entnahme 
5 à 10000 * von ½¼, ½ oder ¼ gratis.) 

a S . 2 
100 8 80% Rob. Th. Schröder, 
500 à 90 Stettin, 

0 Vankgeſchäft, errichtet 1870. 


4 3500 a 3 


Ruud. Bandow 


Briquettes 


Verſammlung 


zur 


I Dorberathung über die Wahl von Stadtverordneten 


für die III. Abtheilung: 


Montag, d. 11. d. M., Abds. 8 Uhr, 
die II. Abtheilung: 


Dienſtag, 12. d. M., Nachm. 6 Uhr, 
die I. Abtheilung: 


Dienſtag, 12. d. M., Nachm. 7 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Neſſource. 


Elbing, den 9. November 1889. 
Ed. Mitzlafl. A. Wiebe. Dr. Landon. A. Reimer. 
C. Rehefeld. H. Unger. G. Lehmkuhl. Beeslack. 
A. Büttner. W. Hartwig. Siegmund. J. Wegmann. 
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Sämmtliche Neuheiten ug 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in Filz⸗ 
Hüten, Seiden⸗Hüten und Berliner Facon⸗ i 
Mützen ſind eingetroffen, darunter ganz neu: 
Hubertus⸗Jagd⸗Filz⸗Mützen. Größte Aus⸗ 
wahl, billigſte Preiſe bei Rud. Bandow. 


"Tr ae 1998 
Mopuugf pu 


Alter Markt 41. 


Außerdem empfiehlt fabelhaft billig: Reiſekoffer und Reiſetaſchen, Schul⸗ 


taſchen und Torniſter, Damen⸗Ledertaſchen, Portemonnaies, Treſors, Viſites, 


Brief- u. Cigarrentaſchen, Gummi⸗ u. Leinen⸗Wäſche, neueſte Cravatten, Cachenez, 
Unterziehkleider, Gummi⸗Hoſenträger, geſtickte Turnergürtel und Strumpfbänder, 
Wiener Cigarrenſpitzen, Spazierſtöcke, Spielkarten, Regenſchirme, alle 
Sorten Kämme und Bürſten, größte Auswahl in Gummiſchuhen, reizend an⸗ 
gekleideten Puppen u. dgl. 

Aeltere Beſtände Galanterie-Waaren verkaufe für jeden Preis aus. 


A 
(Presskoblen) gr 
in ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt 


C. B. Fischer Nachf. 
blasen Pebenspersielerungspank 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Novbr. 1889: 73370 Perſ. mit 565,000,000 Mark. 

Bankfonds am 1. November 1899. 158,000,000 Mark. 

Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn 202,510,000 Mark. 

Dividende der Verſicherten im Jahre 18892 6,096,411 Mark, 

und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividendennachgewährung auf 

die letzten 5 Jahre: 40 pCt. der Jahres⸗Normalprämie: nach 

dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 30 pCt. der Jahres - Normal: 

rämie und 2,6 pCt. der Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende 

ür die älteſten Verſicherungen bis auf 132 pCt. der Normalprämie 
berechnet. 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben 


ohne Zuſchlagprümien auch im Kriegsfalle in Kraft. 


Jede Auskunft ertheilt 


der Inıteetr Dido Siede, 


Kettenbrunnenſtraße 6. 


Sonnenöl, 
feinſtes Petroleum, 


waſſerhell, geruchlos, abſolut ſicher gegen Exploſion, empfiehlt 


J. Sinesz jun., 
Drogenhandlung, Waſſerſtr. 44. 


Alter Markt Alter Markt 
Nr. 38. A. Glagau. Ar. 38. 

d Empfehle mein reichhaltig ſortirtes Lager in ih e 

Hoſen⸗, Anzug- und Ueberzieher⸗Stoffen. 


Neueſte Sendung von Weſten SE 
2 ri in Sammet, Seide und Wolle. E 
Hüte. Mützen, Sblipfe zu ſehr billigen Preiſen. 
Die Anfertigung von Herren⸗Garderoben wird auf's Sauberſte 
unter meiner Leitung und Garantie ausgeführt. f 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 5 
Schwarze, weisse und coul. 
Seidenstof fe, 
Ballstoffe und Ballblumen 
in grosser Auswahl 5 


Beilage zur „Altyrenßiſchen Zeitung.“ 


Nr. 264. 


Elbing, den 10. November 1889. 


Nr. 264. 


S —————— 


Hof und Geſellſchaft. 
Das Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg-Schwerin ift, wie aus Cannes ge⸗ 
meldet wird, etwas beſſer; die Kräfte nehmen lang⸗ 
ſam zu, doch ſind die Folgen der Erkrankung in 
Ludwigsluſt noch nicht gehoben. 

* Sigmaringen, 8. Nov. Der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſſn von Hohenzollern = Sigmaringen find 
5 — nach Potsdam abgereiſt, um dort Aufenthalt zu 
nehmen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Marienburg, 8. Nov. Ein eigenartiger Unfall 
paſſirte an der Schiffsbrücke hierſelbſt. Als ein mit 
Steinen ſchwer beladener Wagen von der Straße nach 
dem Abladeplatze daſelbſt einbog, lockerte ſich die 
vordere Schütze am Wagen und fiel mit ſammt dem 
Kutſcher herunter, wobei der Kutſcher unglücklicher 
Weiſe mit dem Kopfe unter das rechte Vorderrad zu 
liegen kam. Da jedoch die Pferde ſofort ſtehen blieben, 
und der Weg tief ausgefahren war, ſo wurde ihm nur 
der Kopf tief in den Schlamm eingedrückt. — Drei 
Rettungsboote für die hier zu errichtende Waſſerwehr, 
mit Segeln und Rudern ausgerüſtet, langten vor 
einigen Tagen hierſelbſt an und ſind an der Schiff⸗ 
brücke befeſtigt. — Ausgeſetzt hat geſtern eine un⸗ 
natürliche Mutter, in welcher eine Frau Weſterhauſen 
von hier ermittelt wurde, ihre zwei Kinder im zarten 
Alter von 1 und 3 Jahren. Sie hatte die armen 
kleinen Weſen auf die Schwelle des Polizeibureaus 
hingelegt und ſich dann heimlich entfernt. Die Kinder 
mußten vorläufig in polizeiliche Pflege genommen 
werden. 

* Dirſchau, 8. Nov. Um der Weiterverbreitung 
der Maul⸗ und Klauenteuche in unſerem Kreiſe nach 
Möglichkeit vorzubeugen, ſoll der „Dirſch. Ztg.“ zu⸗ 
folge vom Landrathsamte hierſelbſt bei der Königl. 
Regierung zu Danzig um die Genehmigung nachgeſucht 
worden ſein, das Abhalten von Viehmärkten in unſerem 
Kreiſe bis auf weiteres verbieten zu dürfen. — Der 
heute hier abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt war 
mit etwa 250 Stück Rindvieh, faſt ausſchließlich Milch⸗ 
kühen, und 200 Pferden beſchickt. Für Kühe wurden 
Preiſe wurden Preiſe von 180 bis zu 240 Mk. ge⸗ 
zahlt, während für Pferde Preiſe von 150 bis 400 Mk. 
ei Das Pferdematerial beſtand meift aus 

1 


ielt wurden. 
beitspferden geringerer Qualität. 

K Wreſchen, 7. Nov. Ein 15 Jahre altes 
Meldchen wuſch am Sonntag ihre Handſchuhe mit 
Benzin und hatte zur Bequemlichkeit die Handſchuhe 
auf ihre Hände gezogen. In dem Augenblicke, als 
das Mädchen der brennenden Lampe ſich näherte, 
geriethen die Handſchuhe in Flammen, und die Un⸗ 


= 


vorſichtige verbrannte ſich die Hände derartig, daß fie 
wohl mehrere Wochen zur Heilung gebrauchen wird (G.) 

* Graudenz, 8. Nov. Die Schwerinfeier des 
14. Infanterie⸗Regimentes hat heute in würdigſter 
Weiſe ſtattgefunden. Schon geſtern Abend wurden 
die Vertreter der gräflichen Familie Schwerin, der 

ofmarſchall Graf Schwerin aus Strelitz, der Major 

raf Schwerin vom 74. Infanterie-Regiment aus 
Hannover, der Rittmeiſter Graf Schwerin vom 6. 
Küraſſierregiment aus Brandenburg und der Landrath 
Graf Schwerin aus Swinemünde im Adler feierlich 
empfangen. Heute Vormittag trafen dann der Kom⸗ 
mandeur der 8. Infanteriebrigade, Generalmajor 
v. Redern aus Thorn und das Offizierkorps des 4. 
Bataillons des Regiments aus Strasburg hier ein. 
Gegen 1 Uhr fand vor den hier garniſonirenden drei 
Bataillonen des Regiments die feierliche Uebergabe 
der von der Familie Schwerin dem Offizierkorps des 
Regiments gewidmeten Geſchenke ſtatt, eines prächtigen 
Oelgemäldes, welches den bei Prag gefallenen Feld⸗ 
marſchall Schwerin darſtellt, und der Geſchichte der 
gräflichen Familie im Prachtbande Ein Feſtmahl im 
de ee auf der Feſtung machte den Beſchluß 
des Feſtes. 

)SC Pelplin, 8. Nov. Bei der heute ſtattgefun⸗ 
denen Wahl der ſechs Gemeindeverordneten wurden 
gewählt die Herren: in der dritten Klaſſe S. Gdanietz 
und J. Neumann, in der zweiten Klaſſe Fabrikdirector 
Wilhelms und Syndikus Dr. Mizerski, in der erſten 
Klaſſe Buchhalter Hinze und Profeſſor Ograbiſchewski. 
— Der Vicar Dr. Georg Behrendt in Bruß iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft nach Borſyſchowo verſetzt. 

(29) Chriſtburg, 8. Nov. Der heutige Pferde⸗ 
markt bot ein recht trauriges Bild dar. Derſelbe 
wurde mit Regen eingeleitet, und trafen erſt gegen 10 
Uhr die naſſen Pferde auf dem Markte ein, doch was 
für Pferde? alte abgetriebene Gäule, welche zum 
großen Theile von einem Beſitzer für einige Mark zum 
Tödten aufgekauft wurden. Gute Pferde waren nur 
wenige vorhanden, welche dann auch ſehr gut bezahlt 
wurden, indem ſehr viel Handelsleute hier waren. 
Daß der Markt mit guten Pferden nur ſo wenig be⸗ 
ſchickt war, lag lediglich nur am ſchlechten Wetter. 
Dagegen war der Flachsmarkt am Mittwoch ſo ſtark, 
wie ſchon ſeit vielen Jahren nicht beſucht. Der Preis 
war gegen das Vorjahr etwas geſtiegen, und wurde 
das Bund mit 14 Mark bezahlt, geringere Qualität 
auch etwas billiger. Der Flachs fand reißenden Ab⸗ 
ſatz, und wurde der Markt bald geräumt. 

* Flatow, 7. Nov. Das in unſerer Stadt auf⸗ 
geführte Schlachthaus iſt nach einer Mittheilung der 
„D. Z.“ ſo weit fertig geſtellt, daß es am 1. Dezem⸗ 
ber ſeiner Beſtimmung wird übergeben werden können. 
(Wann werden wir Elbinger ſo weit ſein? D. R.) 


Alleuſtein, 8. Nov. Wie die „Allenſt. Ztg. 
hört, ſoll vom 1. Dezember ab für die hieſige Gar⸗ 
niſon ein beſonderer Diviſionsgeiſtlicher angeſtellt werden. 

* Königsberg, 8. Nov. Seitens des Komitees 
der Photographiſchen Jubiläums- Ausſtellung wird 
mitgetheilt, daß den vielfach geäußerten Wünſchen be⸗ 
treffs Verlängerung der Phokographiſchen Ausſtellung 
im Intereſſe der zahlreichen in uächſter Woche hier 
anweſenden Geiſtlichen und Lehrer von auswärts 
leider nicht Folge gegeben werden kann, da die Räume 
ſchon zwei Tage nach Schluß für eine Wohlthätig⸗ 
keits⸗Veranſtaltung übergeben werden müſſen. Der 
Schluß der Ausſtellung findet ſomit beſtimmt Sonn⸗ 
tag ben 10. d. M. ſtatt. 

* Königsberg, 8. Nov. Ein hieſiger Arbeiter 
und ein Knecht aus dem Dorfe Lauth geriethen geſtern 
Abend in der Sackheimer Kirchenſtraße in Streit, wo⸗ 
bei der Knecht dem Arbeiter einen ſo heftigen Stoß 
in den Rücken verſetzte, daß dieſer zur Erde fiel. Das 
Unglück wollte es, daß in demſelben Augenblick an 
jener Stelle ein beladenes Grandfuhrwerk vorüberfuhr 
und das Hinterrad deſſelben dem Arbeiter über beide 
Beine ging, ſo daß die von ihm erlittenen Verletzungen 
ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenhaus noth⸗ 
wendig machten. — Ueber einen neuen Gnadenakt 
unſers Kaiſers meldet die „K. A. Z.“: In dem 
Dorfe Jörkiſchten im Goldaper Kreiſe erkrankten 
plötzlich die beiden kleinen Kinder des Einwohners G. 
an einem ſo ſchweren Augenübel, daß das Sehver⸗ 
mögen im höchſten Grade, wie der zu Rathe gezogene 
Arzt bekundete, gefährdet erſchien. Der Mann iſt 
blutarm, er vermochte nichts zu thun, um ſeine Lieb⸗ 
linge vor dem ihnen drohenden fürchterlichen Schick⸗ 
ſale zu retten, und überall, wo er um Hilfe 
anpochte, wurde er mit Bedauern abgewieſen. Da 
wandte er ſich in ſeiner Seelenangſt unter Beilegung 
von Atteſten von Arzt und Behörde mit einem Bitt⸗ 

eſuch an den Kaiſer, das umgehend den gewünſchten 

Erfolg hatte; der Mann erhielt vorerſt 40 Mark 
Unterſtützung und die weitere Benachrichtigung, daß 
die Augenklinik in Königsberg angewieſen worden ſei, 
die Kinder bis zur vollſtändigen Beendigung der Kur 
unentgeltlich aufzunehmen. Seit einigen Tagen be= 
finden ſich dieſelben bereits in der hieſigen Augenkli⸗ 
nik und es iſt Ausſicht vorhanden, daß denſelben das 
ED! ungeſchwächt wieder zurückgegeben werden 
wir 


* Tilfit, 8. Nov. Am 7. d. M. kenterten drei 
hieſige Arbeiter an der Eiſenbahnbrücke mit ihrem 
Boot, welches ſchnell ſank. Zwei der Inſaſſen wurden 
durch hinzugekommene Perſonen gerettet, der dritte 
Arbeiter ertrank. Der Verunglückte hinterläßt eine 
n und fünf Kinder. Die Leiche iſt noch nicht ge⸗ 
unden. 


* Bromberg, 8. Nov. Am 6. d. M. feierte 
der Regierungs⸗Botenmeiſter Weller ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. 


Elbinger Nachrichten. 
Elbing, den 9. November. 

* [Martini, die Zeit des Umzuges für das 
Dienſtperſonal, insbeſondere des ländlichen, bringt 
immer mehrere bewegte Tage mit ſich, die ſchon heute 
als mit dem 9. November beginnen, und deren Wir⸗ 
kung ſich bis zum 15. d. Mts. und darüber hinaus 
fühlbar macht. Als der eigentliche Tag des „Mar⸗ 
tinus“ wird der 11. November angeſehen, obwohl der 
10. als Martinitag hiſtoriſch richtiger begründet wäre. 
Dieſe beiden Tage ſind denn auch die Tage, an 
welchen der Umzug bewerkſtelligt wird. Da in dieſem 
Jahre der 10. Nov. auf Sonntag fällt, ſo ſieht man 
ſchon heute viele „Martinibrüder“ auf Reiſen. Die 
meiſten werden jedoch erſt Montag und in den darauf 
folgenden Tagen umziehen. Obwohl ſich zum Winter 
immer leichter Geſinde für die einzelnen Grundſtücke 
kontraktlich feſt erwerben läßt als zum Sommer, ſo 
hat es doch auch in dieſem Jahre ſchwer gehalten, die 
nöthige Zahl von Arbeitskräften aufzutreiben, und die 
Klage der Grundbeſitzer über Mangel an Arbeits⸗ 
kräften wird ſo recht zu Martini wieder hörbar. 

[Zu dem Jahrmarkte] wird auf dem Exerzier⸗ 
platze bereits ſtark gerüſtet. Neben dem Theater 
„Walhalla“ erheben ſich mehrere Schaubuden und 
Carrouſſels, ſo daß ſich dort wohl wieder ein recht 
bewegtes Leben und Treiben entfalten wird. 

*[Hütet die Kleinen!) Eine Familie in Pirma⸗ 
ſens wurde von einem ſchrecklichen Unglücksfall be⸗ 
troffen, der wohl zur Warnung und Vorſicht dienen 
kann. Vor einiger Zeit begaben ſich die Eheleute 
außer dem Hauſe und ließen längere Zeit ihr 1 Jahr 
altes Kind im Bettchen ſchlafend zurück. Während 
dieſer Zeit wurde das arme Kind, das ohnehin 
ſchwächlich war, von einer Ratte überfallen und an⸗ 
gefreſſen. Das Kind iſt in Folge deſſen geſtern ge⸗ 
ſtorben. 

* Wenig bekannt!] dürfte der folgende Ausſpruch 
Kant's ſein. Als man in einer Geſellſchaft über die 
Verſchiedenheit der Volks⸗Charactere ſprach, ſchilderte 
Kant die einzelnen europäiſchen Nationen mit folgenden 
Worten: die Franzoſen ſind höflich, lebhaft leichtſinnig, 
veränderlich, freiheitsliebend; die Engländer ſind be⸗ 
harrlich, wohlthätig, gewinnſüchtig, ſtolz und ungeſellig; 
die Spanier ſind mäßig, ſtolz, religiös, gravitätiſch, 
unwiſſend, grauſam und faul; die Italiener ſind froh⸗ 
finnig, feſt, leidenſchaftlich und meuchelmörderiſch; die 
Deutſchen endlich ſind häuslich, ehrlich, beſtändig, 
phlegmatiſch, fleißig, beſcheiden, ausdauernd, gaſtfrei, 


gelehrt, nachahmend und titelſüchtig. Daraus folgt,“ jüngſten Aufenthalt in London hat er erwähnt, daß! Zuſchauern auch die eifrige Schülerin, der von der 


ſetzte Kant lakoniſch hinzu, rankreich das 
Modeland iſt, England das Launenland, Spanien das 
Ahnenland, Italien das Prachtland und Deutſchland 
das Titelland.“ 

*Vorſicht.] Das feuergefährliche Benzin wird 
zuweilen dem Waſchwaſſer zugeſetzt, damit die Wäſche 
klar werde. Wie vorſichtig man mit demſelben um⸗ 
gehen muß, lehrt folgender Fall: In Straßburg goß 
eine Fran das Benzin anſtatt in das kalte, in das 
kochende Waſſer. Sofort entzündete es ſich, und die 
Frau erlitt bedeutende Brandwunden. 

[Spielen mit Zündhölzern.] Nach der 
Statiſtik der öffentlichen Feuerverſicherungs-Anſtalten 
in Deutſchland haben dieſe allein in den acht Jahren 
1879 bis 1886 rund 6000 durch Kinder verurſachte 
Brände zu verzeichnen gehabt, welche, abgeſehen von 
dem Verluſte an Mobiliar, eine Schadenvergütung 
auf 13,000 Gebäude in der Höhe von etwa zehn 
Millionen Mark erforderten. 

* [Bettelnde Kinder.] Auf der Promenade 
nach dem Bahnhof werden die Spaziergänger in letzter 
Zeit vielfach von bettelnden Kindern um eine Gabe 
erſucht. Ob dieſelben wirklich durch allzu große Ar⸗ 
muth der Eltern dazu gedrungen ſind, möge dahin⸗ 
geſtellt ſein. Sicherlich iſt das frühe Bettelnlernen 
für die Kinder in moraliſcher Beziehung höchſt ver⸗ 
derblich, und ſollten doch die Eltern, wenn ſie viel⸗ 
leicht verſchämte Armuth drückt, lieber die öffentliche 
Armenunterſtützung in Anſpruch nehmen. 

*Das ſechsjährige Söhnlein des Einwohners 
Schmidt in Stuba, welches gegen Abend auf das Feld 
a um die Gänſe nach Haufe zu holen, kehrte mit 
denſelben nicht heim. Während die Eltern meinten, 
daß das Kind ſich wohl im Dorfe befinde, war es, 
den Gänſen nachgehend, in einen Graben gerathen 
und darin ſtecken geblieben. Als es ſtockfinſter war, 
begaben ſich die Eltern auf die Suche. Zu ihrer 
Freude kam der Vermißte jetzt an; nach ſtundenlangem 
Bemühen war es ihm gelungen, die Füße aus dem 
Moraſt heraus zu bekommen und aus dem Graben 
zu klettern, ſonſt hätte das Kind in dem rauhen Wetter 
umkommen müſſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* München, 8. November. Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden, daß der große in Sepia 
ausgeführte Originalkarton der „Schlacht von Salamis“ 
aus dem künſtleriſchen Nachlaß Wilhelm von Kaul⸗ 
bach's in den Beſitz Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 
übergegangen ſei. Se. Majeſtät habe an die Wittwe 
des Meiſters aus dem Mldiz⸗Palais folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Ich erfahre ſoeben von dem 
beabſichtigten Verkaufe des Originals der „Schlacht 
von Salamis“ Ihres verſtorbenen Gemahls. Falls 
dieſe Angabe zutreffend iſt, bitte Ich, das Bild als 
Mir gehörend zu betrachten und an Mich nach Berlin 
zu ſchicken. Ich erwarte Drathnachricht nach Corfu. 
Wilhelm. I. R.« 

* London, 7. Nov. Her Majeſtys Theatre, das 
Opernhaus im Haymarket, iſt für 200,000 Eſtr. ver⸗ 
kauft worden und wird in ein großes Gaſthaus ver⸗ 
wandelt werden. 

*Ediſon hat wieder etwas Neues. Bei feinem 


daß 
„Daß 


er in der nächſten Zeit eine neue Glühlampe auf 
den Markt bringen werde, die nur die Hälfte des 
Preiſes koſte und dennoch eine um ein Viertel größere 
Leuchtkraft beſitze als die jetzt übliche. Uebrigens 
gedenkt Ediſon allen deutſchen Univerſitäten und 
größeren Inſtituten einen Phonographen zu verehren. 

Ein neues Panoptikum dürfte Berlin dem⸗ 
nächſt innerhalb ſeiner Mauern erſtehen ſehen. Der 
größere Theil der auszuſtellenden Figuren, Kunſtgegen⸗ 
ſtände und Raritäten iſt bereits vorhanden, ein ent⸗ 
ſprechend großes und elegantes Lokal, nicht allzuweit 
vom Dönhoffplatze, iſt für die Ausſtellung in Ausſicht 
genommen, und wenn nicht unvorhergeſehene Zwiſchen⸗ 
fälle eintreten, ſo wird bereits zu Anfang des Dezember 
die Eröffnung deſſelben ſtattfinden. 

* Im Leſſingtheater wohnte am Mittwoch Prinz 
Friedrich Leopold der Vorſtellung des Blumenthal⸗ 
ſchen Luſtſpiels „Der Zaungaſt“ bei. Das Haus war 
übrigens nahezu ausverkauft. 

* Wie aus Petersburg berichtet wird, hat dort der 
Kliniker Prof. Botkin, einer der hervorragendſten 
Medieiner Rußlands, ſeine Profeſſur niedergelegt. 
Seine Abdankung geht beſonders das medieiniſche 
Berlin an, weil Botkin hier ein häufiger Gaſt war 
und das meiſte ſeines Wiſſens und ſeiner Fertigkeit 
ſich in Berlin erworben hat. Es waren beſonders 
Virchow, Ludwig, Traube und Hoppe⸗Seyler, denen 
der ruſſiſche Mediciner zu Anfang ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Laufbahn ſich anſchloß. 

— Die Abhaltung des deutſchen Sängerfeſtes 
in Wien (im Auguſt 1890) iſt in Frage geſtellt. Die 
Beſchaffung des Garantiefonds von 70,000 Gulden 
hat ſeine Schwierigkeiten. Der Geſammtbetrag, der 
für das Unternehmen von allen in Aktion getretenen 
Korporationen gezeichnet wurde, ſoll bis jetzt die Höhe 
von 25,000 fl. kaum überſteigen. Von den Vereinen 
„Schubertbund“ und „Wiener Männergeſangverein“ 
werden die größten Anſtrengungen gemacht, die 
drohende Gefahr abzuwenden. 


Vermiſchtes. 


* Au den Kaiſer hatte ſich vor Monaten die | fi 


Schülerin einer höheren Töchterſchule mit der Bitte 
gewandt, er möge doch anordnen, daß im königlichen 
Schauſpielhauſe „Wilhelm Tell“ auf das Repertoire 
geſetzt werde und möge ihr gütigſt dazu ein Freibillet 
gewähren. Sie ſei eine gute Schülerin, habe einen 
Aufſatz über dieſes Thema für die Schule anzufertigen, 
könne aber ſolches nicht in richtiger Weiſe thun, wenn 
ſie nicht einer Aufführung des „Tell“ beigewohnt 
habe. Der Kaiſer wollte dieſe Bitte auch erfüllen, 
erhielt aber von der General⸗Intendantur die Nach⸗ 
richt, es ſei zur Zeit nicht möglich, eine „Tell“⸗Vor⸗ 
ſtellung zu geben, da man gerade mit der Neueinſtu⸗ 
dirung beſchäftigt ſei. Kaiſer Wilhelm ließ die Bitt⸗ 
ſtellerin hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß ſetzen, 
daß ſie ſeiner Zeit ein Billet erhalten ſolle und daß 
auf ſeinen Wunſch der Lehrer die Aufgabe bis auf 
Weiteres hinausſchieben werde. Wie wir nun hören, 
iſt die originelle Bitte des Mädchens nicht in Ver⸗ 


geſſenheit gerathen. Als jüngſt „Wilhelm Tell“ neu 


einſtudirt im königlichen Schauſpielhauſe zur Dar⸗ 
ſtellung gelangte, befand ſich unter den begeiſterten 


General⸗Jutendantur auf Wunſch des Kaiſers ein 
Platz zur Verfügung geſtellt worden war. Ob das 
Mädchen nun wohl einen guten Aufſatz liefern wird? 

* Ems, 5. November. Im Chor unſerer evan⸗ 
geliſchen Kirche, oberhalb des Sitzplatzes, von welchem 
aus der hochſelige Kaiſer Wilhelm J. regelmäßig ge⸗ 
legentlich ſeines Emſer Kuraufenthaltes dem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnte, iſt neuerdings eine aus ſchwarzem 
Marmor gefertigte Gedenktafel mit folgender Inſchrift 
in der Wand befeſtigt worden: „Dem Andenken an 
Se. Majeſtät den erſten Deutſchen Kaiſer evangeliſchen 
Bekenntniſſes Wilhelm I., König von Preußen, unſeren 
hohen Gönner, der gern in unſeren Gottesdienſten an 
dieſer Stelle in Andacht weilte, den gnädigen Spender 
reicher Gaben zur Beſchaffung unſeres neuen Geläutes, 
aus innigſtem Danke in tiefſter Verehrung gewidmet. 
Ems 1889. Die evangeliſche Gemeinde.“ Die Ge⸗ 
denktafel gleicht in Größe und Form genau derjenigen, 
welche ihr gegenüber im Chor hängt und die Namen 
der im Jahre 1870—71 gefallenen Krieger aus un⸗ 
ſerer Stadt trägt. 

* Auf einer Anſtand⸗Jagd bei Bredereiche 
(in der Nähe von Lychen, Kr. Templin) iſt am 5. 
d. Mts. ein Hotelbeſitzer aus Berlin durch einen 
Schuß, den ſein beſter Freund, ein Gutsbeſitzer aus 
Schleſien abgegeben hatte, auf der Stelle getödtet 
worden. In ſeiner Verzweiflung wollte ſich der 
unglückliche Thäter auch erſchießen, wurde aber 
ſeitens der hinzugekommenen beiden Herren daran 
verhindert, indem ſie ihm noch rechtzeitig die Büchſe 
entwanden. 5 8 

* Bernau, 7. Nov. Dem zu frühen Schließen 
der Ofenklappe ſind in der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerſtag zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. 

* In NewYork ſind, wie anläßlich des am 
Montag vorgekommenen neuen Unglücksfalls feſtgeſtellt 
wird, bis jetzt im Ganzen durch die Berührung mit 
den frei liegenden, über Pfoſten geleiteten Drähten 
der elektriſchen Beleuchtung nahe an 100 Menfchen 
getödtet worden. Man erinnert fich, daß wegen 
dieſer gefahrbringenden Einrichtung zwiſchen den 
ſtädtiſchen Behörden New⸗Yorks und der Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft ſchon ſeit lange ein heftiger Streit ſchwebt, 
der bereits dazu geführt hat, daß die Stadt zeitweilig 
ohne jegliche Straßenbeleuchtung war. 

* Die ſchnellſte Fahrt über den Ocean, welche 
ſelbſt die zuletzt berichteten Schnellfahrten übertrifft, 
hat jetzt der Dampfer „City of Parn“ von der 
„Jaman⸗Linie“ zurückgelegt. Der Dampfer verließ 
New⸗Nork Mittwoch, den 30. Oktober, und kam in 
Queenstown am 5. November 3 Uhr 47 Minuten 
Nachmittags an — iſt alſo nur 5 Tage 22 Stunden 
75 Minuten unterwegs geweſen. 

* Gmünd, 4. Nov. Lieutenant Schöner vom 
hieſigen Bataillon hat ſich auf ſeinem Zimmer er⸗ 
ſchoſſen. Das Motiv iſt bis jetzt unbekannt. 5 

* Petersburg, 7. Nov. In der großen Eiſen⸗ 
gießerei von Berd hat heute eine Keſſelexploſion ſtatt⸗ 
gefunden. Mehrere Arbeiter find todt, viele ſchwer 
verletzt. 

* Kötzting, 6. Nov. In Zandt wurde in der 
Nacht auf den 18. Mai 1889 der Keller des Bier⸗ 
brauers Bruckmeier erbrochen und 22,740 Liter Bier 


laufen gelaſſen, wodurch Bruckmeier einen Schaden 
von 6000 Mark erlitt. Die Thäter ſind nunmehr 
ermittelt und zwar in den beiden Bauersſöhnen Johann 
und Alois Meier aus Pfahl. 

* Görlitz, 5. Nov. Der in der hieſigen Waggon⸗ 
fabrik gebaute Salonwagen für den Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Koburg übertrifft an Eleganz und Komfort 
alles, was bisher aus der renommirten Fabrik hervor⸗ 
gegangen. Die Abnahme ſeitens der bulgariſchen 
Regierung erfolgt in Budapeſt. 

* Lehrte, 5. Nov. Ein ſchreckliches Unglück hat 
dieſſeits Hannover einen der Begleiter des hannover⸗ 
ſchen Zuges betroffen. Der Beamte fiel von einem 
Trittbrett eines Wagens herah und wurde von den 
Rädern blitzſchnell in mehrere Theile zerriſſen. 

* Ueber ein entſetzliches Ereigniß bringt eine 
vom 5. d. M. datirte Newyorker Kabeldepeſche folgende 
Meldung: Ein Pächter Namens Weftbroof in Ver⸗ 
gennes, Michigan, der durch Geldverlegenheiten wahn⸗ 
ſinnig geworden, hat faſt ſeine ganze Familie in 
gräßzlicher Weiſe ums Leben gebracht. Er 
griff zuerſt ſeine Frau mit einem Hammer an und 
ſchlug ihr den Schädel ein. In gleicher Weiſe verfuhr 
er mit ſeinen drei Töchtern und griff ſchließlich ſeinen 
einzigen Sohn an. Demſelben gelang es indeß, 
Weſtbrook zu entwaffnen, der hierauf die Flucht 
ergriff und ſich mit einem Raſirmeſſer die Gurgel 
durchſchnitt. N 

* Aus Sachſen, 6. Nov. In einem freiſtehenden 
Ziegelſchuppen ſuchten dieſer Tage drei Wanderburſchen 
Obdach für die Nacht. Während dieſelben ſchliefen, 
ward der Schuppen jedoch böswillig angezündet, und 
von den drei Männern fand man nur noch verkohlte 
Ueberreſte. 

* Bremen, 6 Nov. Nachdem ſich vor einigen 
Tagen ein 18jähriger vermögender junger Mann im 
Bürgerpark durch einen Schuß in die Lunge eine 
lebensgefährliche Verletzung beigebracht hatte, erſchoß 
ſich geſtern der Einjährige im erſten hanſeatiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 75 Cornelius in feiner 
Wohnung. Wie es heißt, foll Cornelius, der erſt am 
1. Oktober eingetreten war, den Anſtrengungen des 
Dienſtes nicht gewachſen geweſen ſein. 

* Halle (Weſtf.) Eine bisher unbekannte Höhle 
mit Tropfſteingebilden wurde jüngſt in der benach⸗ 
barten Bauerſchaft Aſcheloh entdeckt. Dieſelbe ſoll ſich 
über 100 Meter in den Berg hineinerſtrecken. 

Paris, 7. Nov. Der Oeſterreicher Ludwig 
Premuda tödtete ſich in Cannes, nachdem er in Monaco 
ſein ganzes Vermögen verloreu hatte. 

Nur immer gemüthlich! Die Nr. 42 der 
„Schützenzeitung für Tirol“ bringt folgende Mahnung: 
„An viele Herren Beſteller der „Schützenzeitung“, die 
mit der Zahlung vom 1. Juli an trotz brieflicher 
Mahnung noch immer im Rückſtande ſind: Liebe 
Schützenbrüder, laßt mich nicht immer um die paar 
Groſchen ſechsmal betteln gehen, und zahlt einmal 
dieſe lumpigen 1 fl. 26 Kr. ein. Ich hab' ſchon was 
Beſſeres zu thun, als Euch fort und fort zu preſſen. 
Mit beſtem Schützengruße — der Herausgeber.“ 
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